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Berlin, 22. Auguſt. Se. Majeſtät der König 
haben den Geheimen Legations⸗Räthen von Bülow 
und von Le Coq zu Berlin den Rothen Adler⸗Orden 
a Klaſſe mit Eichenlaub Allergnädigſt zu verleihen 


t. 
Se. Königl. Hoheit der Prinz Auguſt iſt von 
Weſel hier wieder eingetroffen. e 

Berlin, 22. Auguſt. (Peivatmitth.) Se. Maje: 
ftät der König hat ſich geſtern Morgen mit dem Ka 
binet zu den 4 Meilen von hier manoverirenden Trup⸗ 
pen begeben, und wird bei denſelben einige Nächte im 
Bivouac bleiben. 
lauer Fiſchzuges, kehrt Höchſtderſelbe mit der Garniſon 
wieder in die Hauptſtadt zurück. — Geſtern Abend traf 
der Herzog von Braunſchweig mit Gefolge hier 
ein, und ſtieg in den für ihn in Bereitſchaft geſetzten 
Zimmern des königlichen Schloſſes ab. Heute begiebt 
ſich der erlauchte Gaſt, wie wir hören, zum Manöver, 
fpäter wird derſelbe auch JJ. MM. nach Schleſien be: 
gleiten. — Nach allen hier bei Hofe getroffenen Vor⸗ 
deteitungen, erwartet man allerhöchſten Orts eine feltene 
Zusammenkunft von fürſtlichen Perſonen bei dem Ma: 
növer iu en Außer den Mitgliedern unſers Kö⸗ 
. ſchmeichelt man ſich noch zu fehen: den Kai⸗ 
fer von Rußland ö 
den Herzog von Braunſchweig, die Erzherzöge 
Ferdinand d'Eſte und Carl, den Kronprinzen 
v. Baiern mit ſeinem königl. Oheim, den Kronprin⸗ 
zen von Würtemberg ſo wie noch ſehr viele andere 
fürſtliche Perſonen und eine große Anzahl von frem⸗ 
den ausgezeichneten hohen Oſſizieren. So weit es fetzt 
beſtimmt iſt, werden der König und die Königin mit 
Höchſtihren Gäſten nach dem Manöver, in den anmu⸗ 
thigen Gegenden des Rieſengebirges noch bis zum 24. 
k. M. zubringen, worauf der Monarch Seine königl. 
Gemahlin bis nach Dresden begleitet. Von dort geht 
unſere Königin mit der Prinzeſſin Johann nach Mün⸗ 
chen, während unſer König ſich auf der Anhalt ſchen Ei⸗ 
ſenbahn über Leipzig nach Berlin ſich zurückbegeben und 
den 26. Septemder hier eintreffen will. Um etwanigen 
kleinlichen Widerlegungen vorzubeugen, bemerke ich hier⸗ 
bei im Voraus, daß alle dieſe Anordnungen durch man⸗ 
che Zufälligkeiten noch verändert werden können. — 
Herr Thiers hat vor ſeiner Abreiſe noch unſre Stadt⸗ 
mauern im ganzen Umkreiſe recognoscirt. Aehnliche Be⸗ 
ſichtigung ſoll er auch mit den Mauern Kölns, bei ſei⸗ 
nem dortigen Aufenthalt, vorgenommen haben. Unſere 
ſpeculativen Kaufleute preiſen jetzt den Damen eine Art 
wollenen Zeuges unter dem Namen „Etoffe de Thiers,“ 
zur Erinnerung an die Anweſenheit des berühmten Man⸗ 
nes als etwas ganz Neues an. Witzbolde meinen, es 
dies eine alte, verlegene Waare. — Einem glaub⸗ 
ürdigen Vernehmen zufolge, ſoll nächſtens die Brannt⸗ 
weinſteuer bedeutend erhöht, hingegen die des Bieres 
fe erniedrigt werden. Es urn fogar, ae 2 
zu machen geneigt ſei, im Falle ſa ige 
Menne geo 80 . anlegen wollten. Die 

woh große Bie gen w 2 
dei hätige Abſicht unſerer väterlichen Regierung iſt da⸗ 
5 zu verkennen, ob man aber dieſelbe erreichen 
2 Rebe noch dahin. — Bisher dauerten die Herbſt⸗ 
mr une Hochſchulen gewöhnlich bis Anfang 
Nobe 16 8 ſollen nun aber abgekürzt werden, damit 
der am 18. Oktober ſtattfindende Geburtstag unſets 
Landes vaters von den Univerfitäten feierlichſt begangen 
werde. e hieſigen Profeſſoren haben deßhalb nur bis 
zu dieſer Zeit Urlaub, und auch den Studirenden iſt an⸗ 
gedeutet worden, ſich zeitig genug hier einzufinden. — 
„Die in unſerer nz lebenden homöopathi ſchen 
Aerzte, welche durch die DDr. Vehſemeyer, Reiſig 
und Melicher vettreten werden, haben es lange nicht 
dahin bringen können, eine eigene Klinik zu erhalten. 
Gegenwärtig hat aber das Eliſabeth.⸗Kranken⸗ 


haus eine beſondere Station zu 30 Betten für h omöo: 


Dienftag, als am Tage des Stra: |: 


Mittwoch den 25. Auguſt 


paihiſche Behandlung eingerichtet, und ſolche dell Dr. 
Vehſemeyer übergeben, von deſſen klarer Einſicht in das 
Weſen der Homsopathie und ihre nothwendigen Modi: 
fikationen ſich die erfreulichſten Reſultate erwarten laſſen. 


Die preußiſche Gefetz⸗Reviſion. 

Etwas lange bleiben die Ergebniſſe dieſes großen Na⸗ 
tionalwerks aus, und ſchon verzagen Einzelne an ſeiner 
Vollendung. Gewiß ſind daher einige Nachrichten über 
den Stand der Sache Jedem, der es mit Preußen wohl 
meint, willkommen, und ſie werden vielleicht auch die 
Verzagenden wieder ermuthigen. 

Schon in einer Kabinetsordre vom 3. Nov. 1817, 
wo eine Verſchmelzung der Rheinprovinzen mit den al⸗ 
ten Ländern beabſichtigt war, ſagte König Friedrich Wil⸗ 
helm III.: „Die Juſtizverwaltung iſt in einem großen 
Theile der Monarchie noch nicht definitiv geordnet. In⸗ 
ſonderheit iſt in den Provinzen am Rhein noch nicht be⸗ 
ſtimmt, was von der bisherigen Geſetzgebung beizubehal⸗ 
ten ſei oder nicht. Ich habe vorlängſt eine Juſtiz⸗Kom⸗ 
miſſion angeordnet, welche dieſes für die Rheinprovinzen 
prüfen ſoll; der Gang derſelben iſt aber zu langſam, 
und es iſt dringend nothwendig, daß in dieſer wichtigen 
Angelegenheit bald eine Entſcheidung erfolge. Das All: 

ine Landrecht und die Gerichtsordnung erfordern eine 
eviſion, um beide den Veränderungen anzupaſſen, die 
ſeit ihrer Publikation vorgefallen ſind. Alle dieſe Ge⸗ 
genſtände überſteigen die Kräfte eines Mannes, der zu⸗ 
gleich mit der gewöhnlichen Leitung des Juſtiz⸗Miniſte⸗ 
riums beladen iſt. Ich habe daher beſchloſſen, ſie dem 
Staatsminiſter v. Beyme aufzutragen und ihm zugleich 
Sitz und Stimme im Miniſterium beizulegen. Vor⸗ 


ſchläge, wie jene Gegenſtände zu betreiben und zu be⸗ 


ſchleunigen ſein werden, will Ich ſo bald als möglich 
vom Miniſterium erwarten.“ 3 

Der beauftragte Miniſter entwarf zuvörderſt, um den 
erſten Theil ſeines Auftrags zu erfüllen, Vorſchläge zur 
Umgeſtaltung der Gerichtsverfaſſung und des gerichtlichen 
Verfahrens in den Rheinprovinzen. Dieſe reichte er 
dann dem Könige zur Begutachtung durch den Staats⸗ 
rath ein. Aber eine Kabinetsordre vom 21. Juni 1819 
ſetzte die letztere bis zur Reviſion und Umarbeitung der 
dort geltenden Geſetze und Ordnungen aus. 

Nicht blos England, auch jeder andere Staat, fetzt 
ſogar die Türkei hat Whigs und Tories, dieſe als Freunde 
des Alten, jene als Freunde zeitgemäßer Reformen. Als 
nun Preußens Miniſterpräſident, der Staatskanzler von 
Hardenberg, nach öftern Konferenzen mit Lord Caſtlereagh 
und andern Hauptminiſtern Europa's dem Torpismus 
ſich zugewendet hatte, traten die nicht mehr mit ihm ein⸗ 
ſtimmigen Männer, v. Boyen, v. Beyme, v. Humboldt, 
aus ihren Miniſterien. Dadurch erlitt die Geſetzreviſion, 
ähnlich wie das Turnweſen, einen Stillſtand. Doch als 
noch vor Kircheiſen's Tod 1825 Graf v. Danckelmann 
Juſtizminiſter und v. Kamptz untergeordneter Direktor 
geworden war, wurde jene Reviſion wieder aufgenommen. 
Der neue Miniſter reichte einen neuen Plan zu deren 
formeller Bearbeitung ein, erhielt dafür unterm 28. Ja⸗ 
nuar 1826 allerhöchſte Genehmigung, und als das Ge⸗ 
ſchäft ſchon vorrückte, durch eine Kabinetsordre aus Teplitz 
vom 24. Juli 1826 folgende materielle Vorſchriften: 

„Es iſt nicht Mein Wille, eine neue Geſetzgebung 
an die Stelle der gegenwärtigen treten zu laſſen, weil 
die Reviſion hierdurch in die Prüfung mehrer von ein⸗ 
ander abweichender Rechtstheorieen gerathen, das Geſchäft 
in unabſehliche Länge gezogen und es dennoch zweifelhaft 
bleiben würde, ob ſich die neue Theorie praktiſch bewäh⸗ 
ren werde. Meine Abſicht iſt vielmehr, daß die jetzt be⸗ 
ſtehende Geſetzgebung zum Grunde gelegt und aufrecht 
erhalten werde, daß aber in das Landrecht und in die 
Gerichtsordnung nicht blos eingeſchaltet werde, was feit 
ihrer Emanation neu hinzugekommen oder abgeändert ift, 
ſondern daß Dasjenige, was ſich nach den von den Ge⸗ 
richts⸗ und Verwaltungs⸗Behörden aus mehrjähriger Er⸗ 


pedition iſt auf der Herrenftrafe Nr. 90. 
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fahrung geſchöpften Bemerkungen in der Ausführung 
und Anwendung entweder an ſich als unrichtig, mangel⸗ 
haft, unbeſtimmt oder als für die Bedürfniſſe der gegen⸗ 
wärtigen Verhältniſſe unzureichend erwieſen hat, einer 
gründlichen Prüfung unterworfen und nach dem Reſul⸗ 
tate derſelben berichtigt, ergänzt, erläutert und vervoll⸗ 
kommnet werde. Hieraus folgt, daß nicht blos das 
Landrecht und die Gerichtsordnung nebſt den nach ihrer 
Erſcheinung erfolgten Nachträgen und Zuſätzen, ſo wie 
die über beſondere Gegenſtände der gerichtlichen Ver⸗ 
waltung, zum Beiſpiel über das Hypotheken⸗ und 
Depoſitalweſen erlaffenen Vorſchriften, ſondern ſaͤmmtliche 


geſetzliche Beſtimmungen, die gegenwärtig in denjenigen 


Provinzen der Monarchie, woſelbſt das Landrecht einge⸗ 
führt iſt, verbindliche Kraft haben, die Reviſion nach dem 
angegebenen Geſichtspunkt unterworfen werden. Die 
Beſtimmungen des Publikationspatents vom 5. Februar 
1794 ſind gleichfalls wieder zu übernehmen, wobei ſich 
inzwiſchen die Maßnahmen von ſelbſt verſtehen, welche 
mit Rückſicht auf die franzöſiſche Geſetzgebung für die 
Rheinprovinzen beſonders feſtgeſetzt werden müſſen. Eine 
beſondere Aufmerkſamkeit iſt hierbei auf die Beſtimmung 
wegen der Suspenſion der drei erſten Titel des zweiten 
Theils des Landrechts für diejenigen Provinzen, woſelbſt 
ſie noch fortdauert, zu richten, und ein endlicher Ter⸗ 
min, bis zu welchem die Provinzialgefege, namentlich 
über die Erbfolge und über die Ehe, promulgirt wer⸗ 
den müſſen, zu ermeſſen. An ſich erſcheint es zweck⸗ 
mäßig, daß an die Abfaſſung der Propinzialrechte erſt 
nach vollendeter Reviſion der allgemeinen Geſetze Hand 
gelegt werde; in wie weit jedoch ſchon während des Re⸗ 
viſionsgeſchafts vorläufige Einleitungen getroffen werden 


können, um die bereits geſammelten Provinzialgeſetze, es 


ſei im Ganzen oder in einzelnen Theilen, einer definiti⸗ 
ven ſtändiſchen Berathung zu übergeben, ſtelle Ich Ihrer 
Beurtheilung in Berückſichtigung des Ganges der allge⸗ 
meinen Reviſion anheim und werde Ihre Anträge des⸗ 
halb erwarten. Sobald die Arbeiten fo, weit vorgerlückt 
ſind, daß ſich der Umfang der Reſultate derſelben eini⸗ 
germaßen überſehen läßt, werde Ich Ihrem gutachtlichen 
Bericht über die Theilnahme des Staatsraths und wo⸗ 


hin die Berathungen deſſelben über das Ganze oder über 


einzelne Grundſätze und Gegenſtände angemeſſen zu rich⸗ 
ten ſein werden, entgegenſehen, um dieſerhalb das Er⸗ 
forderliche weiter zu beſtimmen.“ a 

Nach dieſen königlichen Vorſchriſten, welche kein 
neues Syſtem, blos Ausbeſſerung des beſtehenden, alſo 
nur neue Pandekten, wollten, geſchah für die wiederauf⸗ 


genommene Geſetzreviſion in den vier Jahren 1826 bis 


1830 nicht wenig. Mehre dazu berufene Rechtskundige 
arbeiteten die ihnen überwieſenen Theile der Geſetzgebung 
zu vollſtändigen neuen Entwürfen aus, mit Hinzufügung 
der für die gewählte Faſſung ſprechenden Gründe (Mo⸗ 
tive). Einige dieſer Entwürfe nebſt Motiven wurden 
1830 ſchon gedruckt. Da aber erkrankte Graf v. Dan⸗ 
kelmann und ſtarb mit Ablauf des Jahres. So kam 
das große Geſchäft wieder ins Stocken. Die fertigen 
Entwürfe verlangten unter Anderm eine Umgeſtaltung 
der bisherigen Gerichte, und die Koſtbarkeit einer ſolchen 
erſchreckte. Gleichwol forderten viele Gegenſtände des 
gemeinen Lebens ſehr dringend neue Beſtimmungen. 
Nun beſchloß man, ſtatt daß bisher jede ſolche Beſtim⸗ 
mung der Geſetz Reviſion zugewieſen worden war, wie⸗ 
der durch einzelne Verordnungen dringenden Bedürfniſſen 
abzuhelfen. Auf ſolche Weiſe entſtanden ſchon im Lau 
des Jahres 1831, wo das Juſtizminiſterium nur e 
weilig verwaltet ward, an 40 neue Verordnungen, wel⸗ 
che v. Kampß's Jahrbücher, Bd. 42, S. 235 fg. ein⸗ 
zeln nachweiſen. Hiernächſt bedurfte man zur gründlichen 
Entwerfung oder Prüfung des Berg⸗, Handels Wech⸗ 
ſel⸗, Kirchen⸗ und Forſtrechts ſachkundiger Männer mit 
techniſchen Kenntniſſen; es wurden daher für dieſe Ge⸗ 
ſetzgebungstheile beſondere Commiſſionen ernannt. 
Am 9. Februar 1832 verfügte eine Cabinetsordre: 


- zügliche Reviſion des ſchon 1830 neu entworfenen und 


„Wenngleich die umfaſſenden Arbeiten der von Mir an⸗ 
geordneten Geſetzreviſion mit einer angeſtrengten, wohl: 
gefällig von Mir anerkannten Thätigkeit betrieben worden 
find, fo hat doch die Erfahrung gezeigt, daß die Leitung 
dieſer Arbeiten, verbunden mit der dem Juſtizminiſter 
obliegenden Beaufſichtigung der geſammten Juſtizpflege 
und der laufenden Verwaltung, die Kräfte Eines Be⸗ 
amten überſteigen, und daß in der den beiden Geſchäften 
zu widmenden Zeit ſelbſt ein Hinderniß liegt, die Revi⸗ 
ſion ſowol des Allgemeinen Landrechts und der Gerichts⸗ 
ordnung, als der Provinzialgeſetze fo zeitig zu vollenden, 
als das allgemeine Beſte und die Nothwendigkeit einer 
endliche Bee 1 über die geſetzlichen Einrichtungen 
in den Landesthellen, in welchen die preußiſchen Geſetze 
noch nicht eingeführt find, dringend erheiſchen. Ich habe 
daher beſchloff : 
nifters zwei Minifter zu ernennen, von welchen dem 
Einen die Fortführung der Geſetzreviſion in allen ihren 
Theilen, mit Einſchluß der Provinzialgeſetze, ſo wie dem 
Juſtizminiſter verfaſſungsmäßig zuſtehende oberſte Leitung 
der Juſtizangelegenheiten für die Rheinprovinz, dem An⸗ 
dern aber dieſe verfaſſungsmäßige oberſte Leitung und 
tigung der Juſtizverwaltung für alle übrige 
Provinzen nebſt den Lehnsſachen übertragen wird. Zu 
der erſten Stelle habe Ich den wirklichen Geheimen 
ath v. Kamptz, zu der andern den Oberlandesgerichts⸗ 
Vicepräſidenten Mühler in Breslau ernannt. Die von 
dem Juſtizminiſterium ausgehenden Vorſchläge zum Er⸗ 
laß eines ſpeziellen Geſees, es mag materielle 
Beſtimmungen enthalten oder die gerichtliche Form be⸗ 
treffen, werden ohne Rückſicht auf die Provinz, für welche 
das Geſetz beſtimmt iſt, gemeinſchaftlich geprüft und 
unmittelbar an Mich, oder an das Staatsminiſte⸗ 
rium eigereicht.“ 
Der neue Reviſionsminiſter umgab ſich mit mehren 
Rechtsgelehrten, welche die fertigen Entwurfe einer kriti⸗ 
ſchen Prüfung unterzogen, darüber Vortrag hielten und 
Verbeſſerungen in Vorſchlag brachten. Inmittelſt aber 
N das beſtehende Prozeßverfahren, herrührend aus einer 
t, wo man die wenigen Geſchäfte eben ſo wie das 
Auffegen der Perrücken r das Flechten der Zöpfe mit 
großer und langſamer Gründlichkeit abthat, für die neue 
regſamere Zeit ſich als ungenügend gezeigt. Auch hatte 
der Inſtizkomiſſionsrath Marchand zu Berlin über einige 
Haupthinderniſſe, welche der Verfolgung des Rechts vor 
den Gerichtshöfen nach der preußifchen Prozeßordnung 
entgegenſtehen, 1831 eine kleine Schrift drucken laſſen 
und dem König unmittelbar eingericht. Darauf hatte 
eine Cabinetsordre vom 15. November 1831 dem 
Juſtizminiſterium befohlen, den gerügten Mängeln durch 
eine vorläufige Verordnung, ſo weit es bis zur Vollen⸗ 
dung der Geſetzreviſion möglich fei, abzuhelfen. Hier⸗ 
nach wurde eine Miniſterial⸗Commiſſion wit Zuziehung 
Marchands und dreier andern Berliner Juſtizcommiſſare 
(Advokaten) niedergeſetzt. Sie entwarf Vorſchläge füt 
ein ſchnelleres Prozeß⸗, Executions⸗, auch Reviſſons⸗ und 
Bann: Dieſe Vorſchlaͤge wurden erſt im 
keviſions⸗Miniſterium, dann noch beiden Juſtiz⸗Mini⸗ 
ſtern vorgetragen und hier zum Theil abgeändert; hier⸗ 
auf dem König eingereicht, von dieſem einer Commiſ⸗ 
fion des Staatsrathes zugefertigt, in folder berathen, 
nach ihren Erinnerungen neue Entwürfe abgefaßt und 


letztere dann 1833 als Geſetze verkündigt. Doch haben 


5 auch nach den vielfachen Berathungen, noch manche 
ellarationen nöthig gemacht. 

Mehre deutſche Staaten erkannten ſchon das Be⸗ 
dürfniß, ſich ein neues Criminalrecht zu geben. Auch 
die preußiſchen Juſtizʒ⸗Miniſter fühlten, daß mit ſolchem 
zuvörderſt vorzuſchreiten ſei. Ihre Anträge auf unver: 


nach der Miniſterialprüfung abermals redigirten Straf: 
rechts wurden durch Cabinetsordre vom 4. Febr. 1838 
genehmigt und für die nun nöthige Prüfung im Staats⸗ 
Rath eine Commiſſion ernannt. Dieſe ſollte die Punkte 
beſtimmen, welche einer Berathung und Feſtſtellung im 
vollen Stagtstathe bedürften, ſolche dann erfolgen und 
der Entwurf nachher von der Commiſſion nach den Be⸗ 
ſchlüſſen des Staatsraths berichtigt werden. Die Com⸗ 
miſſion hielt vom 6. März 1838 an wöchentlich Siz⸗ 
zungen und berieth ein volles Jahr lang über den all⸗ 
gemeinen, von Verbrechen, Polizei⸗Vergehen und deren 
eſtrafung überhaupt handelnden Theil. Sie brachte 
dann mehre Fragen zur Entſcheidung des Staatsrathes, 
3. B.;: ſind die preußiſchen Strafgeſetze auch auf die im 
lande von Inländern oder Ausländern verübte Ver⸗ 

— ſoll Enthauptung die einzige To⸗ 
esſtrafe ſein? die öffentliche Ausſtellung künftig weg⸗ 


6 die körperliche Züchtigung gegen Perſonen aus 
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niedern Volksklaſſe beibehalten? die Confiscation des 
efammten Vermögens aufgehoben werden? Nach den 
darüber gefaßten Beſchlüſſen ward der Entwurf jenes 
allgemeinen Theils abgeändert und neu gedruckt, alsdann 
nochmals durchgegangen, in der Wortfaſſung wieder be⸗ 
tichtigt und nun ſchon zum fünften Male abgedruckt. 
Seit dem 23. Oktbr. 1839 wird endlich der zweite 
eil des Strafgeſetzbuchs, welcher von den einzelnen 
rechen und deren Strafen handelt, berathen. 
Gewiß wird «8 nicht ungern geſehen, wenn ein Bei⸗ 
ſpiel der Betathungen mitgetheilt und dadurch dem Pu⸗ 


en, in die erledigte Stelle des Juſtizmi⸗ 
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blikum nachgewieſen wird, daß ſeine natürlichen Rechte 


kräftige Vertheidiger finden. In der Commiffionsfigung 
vom 25. April 1840 ward die Berathung über die 
polizeilichen Vorſchriften wegen Tumults fortgeſetzt. Bei 
den 88 260 — 264, welche aus den SH 1 — 5 der Ver: 
ordnung vom 30. Dezbr. 1798 entlehnt ſind und poli⸗ 
zeiliche Vorſchriften gegen Eltern, Hauswirthe, Schul⸗ 
Lehrer und Meiſter enthalten, die während eines Tu⸗ 
mults ihre Kinder, Hausgenoſſen, Zöglinge, Geſellen 
und Lehrlinge nicht unter gehöriger Aufficht halten, 
wurde erinnert, daß die praktiſche Brauchbarkeit dieſer 
Beſtimmungen ſehr zweifelhaft ſcheine und es rathſamer 
ſei, ſie fortfallen zu laſſen. Bei den Verbrechen des 
Tumults und Aufruhrs ſei es beſonders wünſchenswerth, 
daß die Unterſuchung möglichſt beſchleunigt werde und 
die Strafe dem begangenen Verbrechen auf dem Fuße 
folge. Dieſer Zweck könne aber nicht erreicht werden, 


wenn man ſich nicht darauf beſchränke, die eigentlichen 


Verbrecher zu ſtraſen, ſondern die Zahl der concurriren⸗ 
den Vergehen ſehr vermehre. Zu § 246 ſei beſchloſſen 
worden, daß Zuſchauer, die ſich auf die von der Obrig⸗ 
keit erfolgte Aufforderung nicht entfernen, mit Gefäng⸗ 
nißſtrafe bis zu 6 Wochen belegt werden ſollen. Hier⸗ 
bei könne es ganz füglich bewenden. Gehe man noch 
Bi, würden alle die verſchiedenen in den $$ 260 
— erwähnten Handlungen und Unterlaſſungen pö⸗ 
naliſirt, fo werde ſich nicht allein der obenerwähnte Zweck 
der Beſchleunigung des Straferkenntniſſes nicht erreichen 
laſſen, ſondern es könne ſich dann möglicherweiſe auch 
ereignen, daß man nach Einleitung der Unterſuchung 
lauter Angeſchuldigte ohne Zeugen habe und dadurch in 
Anſehung einzelner wichtiger Verbrechen der Beweismit⸗ 
tel beraubt werde. Hierzu komme, daß der Thatbeſtand 
der in den § 8 260 u. fg. erwähnten Vergehen über: 
haupt ſchwer feſtzuſtellen ſei, indem man dem Contra⸗ 
venienten beweiſen müſſe, daß er es gewußt habe, es 
ſei ein Tumult oder es werde ein ſolcher ausbrechen, 
welcher Beweis in den meiſten Fällen gar nicht zu 
führen ſei. Da nun überdies der politiſche Zuſtand 
der Nation, in der ſich bis jetzt kein Hinneigen zum 
Aufruhr und Tumulte habe erkennen laſſen, derartige 
extenſive Vorſchriften nicht erheiſche, ſo werde es am 
zweckmäßigſten fein, die $$ 260 u. fg. ganz fortfallen 
zu laſſen. 

Von anderer Seite widerſprach man der Weg⸗ 
laſſung dieſer Paragraphen. Es ſei bekannt, daß 
das Hinzuſtrömen größerer Menſchenmaſſen, beſonders 
der in dieſen Paragraphen gedachten Klaſſen, Aufläufen 
und Zuſammenrottirungen einen größern Umfang gebe 
und für das Militär und die Polizeibehörden ein grö⸗ 
ßeres Hinderniß in ihren Maßregeln ſei. Gleichergeſtalt 
ſei es bekannt, daß gerade aus dieſen Klaſſen viele Per⸗ 
ſonen die Opfer ihres Vorwitzes und ihrer Neugierde 
werden. Die in dieſen Paragraphen enthaltenen Vor⸗ 
ſchriften ſeien daher für die öffentliche Sicherheit und für 
das eigne Wohl der darin gedachten Perſonen gleich wohl⸗ 
thätig. Es enthielten dieſelben nur eine Vorſchrift, die 
ſich in den über dieſen Gegenſtand verhandenen polizeilichen 
Geſetzen gewöhnlich vorfinde, und inſonderheit in der jetzt 
beſtehenden preußiſchen Geſetzgebung begründet ſei. Für Die⸗ 
jenigen, welchen das Geſetz die erwähnte Verpflichtung 
auflege, ſei dieſelbe weder eine neue Obliegenheit, noch 
unmöglich zu erfüllen. Es ſei überhaupt ſchon die Pflicht 
eines jeden Unterthanen, die Verſtärkungen von zuſam⸗ 
mengelaufenen Volkshaufen zu verhindern, ſo wie die 
Pflicht der Eltern, Lehrer und Dienſtherrſchaften, den 
Nachtheil der ihnen untergegebenen Perſonen zu verhü⸗ 
ten. Er, Votant, könne daher überall keinen Grund 
einſehen, aus welchem die Aufhebung dieſer ſo heilſamen, 
erſt vor wenigen Jahren erneuerten Polizeivorſchrift ſich 
würde rechtfertigen laſſen. Wenn angeführt werde, ſie 
ſei von Eltern, Dienſtherrſchaften und Handwerksherren 
nicht auszuführen, ſo würde es mit der häuslichen und 
Dienſtzucht ſehr ſchlecht ſtehen, wenn ſie dazu nicht mehr 
genügen ſollte. Wenn man für die Aufhebung dieſer 
Vorſchrift anführe, daß die Unterſuchung der Contraven⸗ 
tionen die Unterſuchung des Auflaufs ſelbſt verzögere, fo 
beruhe dies auf einem Irrthume, weil beide Unterſu⸗ 
chungen von zwei ganz verſchiedenen Behörden geführt 
würden, jene von der Polizei, dieſe von der Kriminal⸗ 
Behörde. Man führe ferner an, alle ſolche Contraven⸗ 
tionen könnten doch nicht ermittelt und beſtraft werden; 
allein dieſer Grund beweiſe zu viel, weil er bei allen 
Vergehen eintrete, mithin gegen alle Strafgeſetze ſprechen 
würde. Bei Polizei⸗Contraventionen trete er grade am 
wenigſten ein, weil es der Beſtrafung Aller nicht bedürfe, 
um dem Geſetze Folge zu geben. Es ſeien daher überall 
keine Gründe vorhanden, eine Vorſchrift aufzuheben, die 
erſt vor drei Jahren für ſo nützlich gehalten ſei, daß ſie 


erneuert worden. Die Aufhebung würde aber überdem 


noch für die Polizei, ſo wie für das Militär nachtheilig 
ſein und die Kraft und das Anſehen derſelben ſchwächen. 
Dieſe Autoritäten würden bei einzelnen Auflaufen jene 


Vorſchriften erlaſſen, aber nicht im Stande fein, fie durch⸗ 


zuführen, weil man ihren Anordnungen den Mangel ei⸗ 
nes fie begründenden Geſetzes entgegenſetzen würde. Die 
Majorität der Kommiſſion trat indeß den oben erwähn⸗ 
ten Erinnerungen bei und beſchloß, die 86. 260 — 64 
fortfallen zu laſſen. 8 


— 


Mit ähnlicher Sorge für die natürliche Freiheit der 
Staatsbürger erklärte das Kammergericht in einem über 
die unerlaubten Verbindungen erforderten Berichte vom 
29. Juni 1840: „Das Geſetz vom 7. Januar 1838 
verbietet eben ſo wie die Verordnung vom 20. Oktober 
1798 nicht blos die Vereine für Berathungen über Ver⸗ 
änderungen in der Verfaſſung, ſondern auch für Bera⸗ 
thungen über die Verwaltung des Staats, und hierin 
ſtimmt auch der §. a des Entwurfs überein. Für Stu⸗ 
dentenverbindungen kann über die Angemeſſenheit einer 
ſolchen Beſtimmung kein Zweifel obwalten, da del den⸗ 
ſelben eine nur irgend beachtenswerthe Veranlaſſung zu 
Berathungen über Gegenſtände, 0 ur Verwaltung 
des Staats gehören, nicht wohl denkbar it. Von einem 
andern Geſichtspunkt aber erſcheint die Sache, wenn von 
einer allgemein geſetzlichen Beſtimmung die Rede iſt. 
Der Inbegriff Deſſen, was in den Kreis der Verwal⸗ 
tung des Staats gehört, iſt insbeſondere in neuerer Zeit 
ſehr erweitert, und das Verbot, in Vereinen über Ver⸗ 
änderungen in der Staatsverwaltung zu berathen, iſt da⸗ 
her ebenfalls ein ſehr weit umfaſſendes, deshalb aber 
auch ſehr mannigfacher Auslegung unterworfenes. Wenn 
Kaufleute, Gewerbtreibende über die Herbeiführung einer 
vollſtändigen Freiheit des Handels mit dem Auslande, 
oder Wiederherſtellung eines ſtrengen Prohibitiv-Syſtems; 
wenn Spediteure darüber, wie eine Einſchränkung oder Auf⸗ 
hebung des Poſtregals zum Vortheile des Fracht⸗Fuhr⸗ 
weſens zu erreichen; wenn Rechtsverſtändige ſich über die 
Einführung des rheiniſchen Gerichtsverfahrens in die übri⸗ 
gen Provinzen berathen, ſo ſind dies, wie in vielen an⸗ 
dern denkbaren Fällen, Berathungen über Veränderungen 
der Verwaltung des Staats. Allein wenn es auch an⸗ 
gemeſſen ſein kann, Vereinen, welche ſich zu dem Zweck 
ſolcher Berathungen bilden wollen, die polizeiliche Er⸗ 
laubniß zu verſagen, oder andern bereits beſtehenden Ver⸗ 
einen, welche ſich Berathungen zum Geſchäft machen, 
die Erlaubniß des Fortbeſtehens zu entziehen, ſo möchte 
es doch an hinreichenden Gründen fehlen, die Berathung 
über derartige Gegenſtände in Vereinen durch Kriminal⸗ 
ſtrafen zu verbieten.“ a 


Sonach darf Niemand fürchten, daß beſtehende Här⸗ 
ten durch die revidirte Geſetzgebung ſich verlängern wer⸗ 
den. Vorzüglich ſprechen dafür auch die neuen Beſtim 
mungen, welche über den Zweikampf, dieſe einmal nicht 
als gewöhnlicher Mord und Todtſchlag anzuſehende Eh⸗ 
renſitte, angenommen worden ſind. Man höre nament⸗ 
lich: „Die Strafe der Herausforderung kann bis zur 
Verdoppelung geſchärft werden, wenn eine ſolch 3 
Zweikampfes, welche die Tödtung eines der. beiden R 
zur unabwendbaren Folge haben würde, verabredet oder 
eine Verabredung dahin getroffen worden iſt, daß der 
Zweikampf ſo lange fortgeſetzt werden ſolle, bis einer der 
beiden Theile getödtet ſei. Die Strafen ſind zu ver⸗ 
doppeln, wenn ein Zweikampf ohne vorhergegangene Her⸗ 
ausforderung und ohne Zeugen (Sekundanten) unternom⸗ 
men worden iſt. Iſt eine Tödtung oder körperliche Ver⸗ 
letzung mittelſt Uebertretung der herkömmlichen oder be⸗ 
ſonders verabredeten Regeln des Zweikampfs bewirkt wor⸗ 
den, ſo wird der Uebertreter nach den allgemeinen Vor⸗ 
ſchriften über das Verbrechen der Tödtung oder der kör⸗ 
perlichen Verletzung beſtraft. Strafe trifft die Sekun⸗ 
danten, wenn ſie die Ausſöhnung unter den Betheiligten 
verhindert oder die Fortſetzung des Kampfes befördert, 
oder den unglücklichen Ausgang deſſelben nicht abgewen⸗ 
det oder vermindert haben, wo ſie ſolches nach ihrer 
Stellung hätten thun können; außer dieſen Fällen ſind 
fie ſtraflos, Die bei einem Zweikampf zugezogenen Aerzte 
oder Wundärzte ſind gleichfalls ſtraflos und auch nicht 
verpflichtet, über den beabſichtigten oder ausgeführten 
Zweikampf der Obrigkeit anders als auf deren Anforde⸗ 
rung Anzeige zu machen.“ f 


Hiernach darf der geſetzgebenden Weisheit unbedenk⸗ 
lich vertraut werden! Aber freilich wird der Wunſch 
vergönnt ſein, daß wenigſtens der Nachfolger des Mo⸗ 
narchen, welcher das Werk anordnete, daſſelbe im ſchö⸗ 
nen Frieden noch vollende, eben ſo wie die ee 
dem Großen 1780 angeordnete Geſetzggebung nach 1 

Jahren von ſeinem Nachfolger vollführt ward. Die ge⸗ 
ſittete Welt ſchreitet jetzt fo raſch fort, daß ſie ſchon ins 
nerhalb eines Menſchenalters neuer Geſetze bedarf, wie 
ſolches die 1817 für nöthig erkannte Reviſion der Ge⸗ 


fege von 1794 beweiſt. Sollte nun die neue Reviſton 
länger als 25 Jahre dauern, fo wird ihr Beginn ſchon 
veraltet fein, während man noch nicht zum Schluſſe ge⸗ 


kommen iſt. Aus den wiederholteſten Berathungen geht 
immer nur ein — Menſchenwerk hervor, dem jedenfalls 
Unvollkommenheiten ankleben, wie ſchon die vorläufigen 
Geſetze von 1833 zeigen. Gefallen doch auch Kunſt⸗ 
werke, die durch mehr als einen Meiſter entſtanden ſind, 
man denke an viele alte Schlöſſer und Kirchen, ungleich 
weniger als ſolche, die durch Einen Meiſter und nur 
mit untergeordneten Gehülfen vollendet wurden. Die 
neuere Zeit bewegt ſich auf ihren Dampfſchiſfen und Ei⸗ 
ſenbahnen vier Mal ſchneller als die frühere. Eben ſo 
ſehr wird der Flug des Geiſtes ſich beſchleunigen müſ⸗ 
ſen, wenn er ferner noch die materielle Welt zügeln will! 
II. 4 Hu > (pz. A. Z.) * 
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Der | iſchen Pre f N 

3 Preußen und den übrigen Staaten 

des dei. 9 Pr 15 795 der Pforte 

5 N oſſene dels⸗ rag. 

(S. das he dee Sram 9 Maag ee am 
Während der Iangjäbrigen Allianz, welche glücklicherweiſe 

de Preußen und en Pforte beſtanden hat, ha⸗ 

en die zwiſchen 550 . achten abgeſchloſſenen Verträge den 

Betrag der von den aus der Türkei ausgeführten oder da: 
eingeführten Waaren zu entrichtenden Abgaben beſtimmt 

und die Rechte, Privilegien, Freiheiten und Pflichten der 


Preußi in Kaufleute, welche im Gebiete des Otkomanniſchen 
dan anpel treiben und ſich aufhalten, auf feierliche Weiſe 
b „ Gleſchwohl find vielfältige Veränderungen neuere 


lich eingetreten, eines 


Theis, f uff, 
ſowohl in der inneren hei 8, was die hohe Pforte bettifft 


Verwaltung des Reiches, als in ihren 


äußeren Beziehungen zu anderen Mächten, und anderen Theils, 


8, 49118 
und eteins zwiſchen Preußen und den Kronen von 
Daten, Sachſen und Würkemberg, dem Großherzogthum 
n, dem Kurfürſtenthum Heſſen, dem Großberzontbum 
n, den Staaten des Thüxingiſchen Zoll⸗ und Haudels⸗ 
Vereins. — is dem Großherzogthum Sachſen, den Her⸗ 


2 0 Sa 8 Sach⸗ 


Al- e betrifft, in Folge der Ecrichtung des Handels⸗ 
in, S 


ſen⸗Meiningen, Sachſen⸗Altenburg und 
ſen Koburg und Gotha, und den Fürſtenthümern Schwarz⸗ 
durg⸗Rüdolſtadt, Schwarzburg⸗Sonderstbauſen, Reuß⸗Greiz, 
Reuß⸗Schleiz und Reuß⸗Lobenſtein und Ebersdorf, — dem 
Herzogtum Naſſeu und der freien Stadt Frankfurt. In 
Betracht diefer Veränderungen find Se. Majeftät der König 
von Preußen, ſowohl für Sich als im Namen der übrigen 
Staaten, welche Mitglieder des Handels⸗ und Zoll⸗Vereins 
find, und Se. Kaiſerl. Majeſtät der Sultan übereingekom⸗ 
men, durch eine beſondere und zuſätzliche Akte die Handelsbe⸗ 
zletzungen Ihrer Unterthanen von neuem zu ordnen und 
gleichzeitig in die unter Ihnen ſchon beftehenden Verträge, 
ſo wie in die neuen Stipulationen, die Vereinbarungen zwi⸗ 
ſchen den übrigen oben genannten Staaten und der hohen 
forte aufzunehmen, Alles zu dem Zwecke, den Handel zwi⸗ 

{ 0 den beiderſeitigen Staaten zu vermehren und den Aue: 
— —— Erzeugniſſe noch mehr zu erleichtern. — Zu dem 
iefät a zu Ihren Bevollmächtigten ernannt: Se. Ma: 
je 1 von Preußen, ſowohl für Sich als im Na: 
men der übrigen Staaten, welche Mitglieder des Deutſchen 
Handels⸗ und Zoll- Vereins find: Allerhochſtizren Kammer: 
herrn, außerordentlichen Geſandten und bevollmächtigten Mi⸗ 
nifter bei der hohen Pforte, Johann Kari Albert Graf von 
Konigsmark, Ritter des Königlich Preußiſchen Rothen Adler: 
Ordens dritter Klaſſe mit der Schleife, des St. Johanniter⸗ 
Ordens, Inhaber des großen Ordens des Nichani⸗Iftihar u. 
Ritter des Spaniſchen Ordens Karls des Dritten, Se. Kai⸗ 
ſerliche Mojeftät der Sultan: Se. Excellenz Muſtapha Re: 
ſchid Paſcha, einen der Weſire, Staats- und Minifter der 
auswärtigen Angelegenheiten der hohen Pforte, Inhaber der 
mit dieſem Range verbundenen Inſignien in Brillanten, Groß⸗ 
bent des Ordens der Ehren⸗Legion, des Amerifaniihen Or: 
dens Iſabella der Katholiſchen, des Belgiſchen Leopold: Or: 
dens, des Niederländiſchen Löwen⸗Ordens, des Schwediſchen 
werdt⸗Ordens ꝛc., — welche, nachdem fie ſich ihre Voll⸗ 
Bes d a un dieſelben in guter und 
) er Form befunden haben, über die nachfolgende 2 
tikel u 9 1 . achf een Kr 
r — Punkte der bisherigen Handels : Ber: 

uc adde Porn, Preußen und der e und nament⸗ 
ch al en 2 de des Freundschafts- und Handels ver⸗ 

trages vom 22. März 1761 (alten Styls), in ſo weit ſich 
ſolche nicht im Widerſpruche mit der gegenwärtigen Weber: 
einkunft befinden, werden aufrecht erhalten, für immer beftä: 
tigt und mit den daraus hervergehenden gegenſeitgen Rech⸗ 
ten und Pflichten auf alle übrigen vorerwähnten Staaten, 
welche den Handels⸗ und Zoll⸗Verein bilden, ausgedehnt. — 
Die unterthanen und die Erzeugniſſe des Bodens und der 
Induſtrie von Preußen und den übrigen Staaten des Han⸗ 
dels⸗ und Zoll⸗Vereins, fa wie die Preußſſchen Schiffe, ſollen 
von Rechts wegen in dem Ottomanſſchen Reſche die Aus⸗ 
Übung und den Genuß aller der Vortheile, Privilegien und 
Freiheiten haben, welche den Unterthanen, den Erzeugniſſen 
des Bodens und der Induſtrie und den Schiffen jeder ande⸗ 
zen meiſt begünſtigten Nationen zugeftanden find oder in der 
olge zugeſtanden werden möchten. — Artikel 11. Die 

Untertpanen Sr. Möjeftät des Königs von Preußen und die 
der übrigen Mitglieder des Handels: und Zoll⸗Vertigs oder 
ihre Rechts⸗Rachfolger ſollen in allen Theilen des Otroma⸗ 
ien Reiches alle Gegenſtände ohne Ausnahme, mögen es 
g des Bodens oder der Induſtrie dieſes Landes 

fein, kaufen dürfen, fei es in der Abſicht, damit Handel im 
Innern treiben zu wollen, oder ſelbige auszuführen. Die 
Hohe Pforte verpflichtet ſich ausdrücklſch, alle Monopole, 
welche die Produkte des Ackerbaues und die übrigen Erzeug⸗ 
niſſe ihres Reiches, welcher Art dieſe dein mögen, betreffen, 
abzuschaffen, fo wie fie auch auf den Gebrauch der Teske⸗ 
res Verzicht leiſtet, welche von den Orts⸗Behörden Behufs 
des Ankaufs dieſer Waaren oder des Transports der gekauf⸗ 
ten von einem Orte zum anderen erbeten worden find. 
der Verſuch, welcher von irgend einer Behörde gemacht wer⸗ 
den follte, um die Preußiſchen Unterthanen oder die der lbs 
fi Mitglieder des Handels: und Zoll⸗Vereins zu zwingen, 
— mit dergleichen Erlaubniß⸗ Scheinen oder Teskeres zu 
wess en, ſoll als eine Verletzung der Verträge angeſehen 
Weſire' und die Hohe Pforte wird ſofort mit Strenge alle 
ta r andere Beamte, welchen eine ſolche Verletzung 
. — faut, beſtrafen, und fie. wird die Preußiſchen Unter: 
—— 115 wie diejenigen der übrigen Staaten des Vereins, 
weislich Verluſte oder Beſchwerungen, welche dieſelben er: 
Die Preußſehren haben, ſchadlos halten. — Artikel II. 
andels len Kaufleute und die der übrigen Staaten des 

Weiche irgend „Geld Vereins oder ihre Rachts + Nacho ger, 
e Türkei zw ein Erzeugniß des Bodens oder der Induſtrie 


—— im Smet kaufen werden, um ſolches für den 


erbre un: g i 
verkaufen, ſollen nern des Ottomaniſchen Reiches wieder zu. 


bei dem Ankauf oder bei dem Verkauf die⸗ 
ee aten, welche unter gleichen Umſtänden von 
den 2 70 Rias, 5. Unterthanen oder don den meiſt be; 
e entrictdelche ſich mit dem Handel im Innern 
eſchäftigen, 1 Baden, werden. — Artikel IV. Jedes 
Erzeugniß, de, Aasfaß ober der Induftrie der Türke fol, 
enn es für 15 asd gekauft ift, frei von jeder Art von 
elaſtung und Abgabe 8 ich die Preußiſchen oder darch die 
Kaufleute der übrigen Staaten des Handels und Zollvereins 
oder durch ihre Rechts Nachfolger nach einem zur Verſchiffung 
8 Orte gebracht werden. Dort angekommen, ſoll es deim 
gange eine ein⸗ für allemal beftimmte Abgabe von Neun 
dom Hundert feines Werthes entrichten, an Stelle der alten 
Abgaben des innern Verkehrs, welche durch die gegenwärtige 


N 


* 
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Uebereinkunft aufgehoben werden. Bei feinem Ausgange ſoll 
es die ſchon von Alters her feſtgeſetzte und auch gegenwär⸗ 
tig beibehaltene Abgabe von Drei vom Hundert entrichten. 
Es verſteht ſich jedoch, daß jeder Artikel, welcher an dem 
Verſchiffungs⸗Orte für die Ausfuhr gekauft iſt und bereits 
bei ſeinem Eingange die innere Abgabe entrichtet hat, ferner 
nur der urſprünglichen Abgabe von Drei vom Hundert un⸗ 
terworfen fein ſoll. — Artikel V. Jedes Erzeugniß des 
Bodens oder der Induſtrie von Preußen oder von den übri⸗ 
gen Staaten des Handels: un „ Zoll⸗Vereins und alle Waa⸗ 
ren jedweder Art, welche zu Lande oder zu Waſſer aus an⸗ 
deren Ländern durch Preußiſche oder durch Unterthanen der 
übrigen Staaten des genannten Vereins eingeführt werden, 
ſollen in allen Theilen des Ottomaniſchen Reiches, ohne ir⸗ 
gend eine Ausnahme, gegen eine Abgabe von Drei vom Hun⸗ 
dert, nach dem Werthe dſeſer Artikel berechnet, zugelaſſen 
werden. An Stelle aller Abgaben des inneren Verkehrs, 
welche gegenwärtig von den genannten Waaren erhoben wer⸗ 
den, ſoll der Preuß. Kaufmann oder der Kaufmann aus den 
übrigen Staaten des Vereins, welcher ſie einführt, ſei es, 
daß er ſolche am Orte der Ankunft ve kauft, oder daß er 
die elben in das Innere verſendet, um ſie dort zu verkaufen, 
eine anderweite Abgabe von Zwei vom Hundert entrichten. 
Wenn in der Folge dieſe Waaren im Innern oder nach Au⸗ 
ßen wieder verkauft werden, ſo ſoll keine mehrere Abgabe, 
weder von dem Verkäufer, noch von dem Käufer, noch von 
demjenigen, welcher, nachdem er dieſelben gekauft, ſolche in 
das Ausland zu verfenden wünſcht, verlangt werden. — Die 
Waaren, welche den alten Eingangszoll von Drei vom Hun⸗ 
dert in einem Hafen entrichtet haben, ſollen frei von jeder 
Abgabe nach einem anderen Hafen gebracht werden dürfen, 
und erſt dann, wenn dleſelben dort verkauft oder von dort 
nach dem Innern des Landes gebracht werden, ſoll die ans 
dermweite Abgabe von Zwei vom Hundert entrichtet werden. 
— Es verſteht ſich, daß die Regierungen Sr. Majeſtat des 
Königs von Preußen und der Übrigen Mitglieder des Han⸗ 
dels: und Zoll⸗Vereins nicht beabſichtigen, ſei es durch dieſen 
oder durch irgend einen anderen Artikel des gegenwärtigen 
Vertrages, Sich etwas Anderes, als was aus dem natürli⸗ 
chen und beſtimmten Sinne der gewählten Ausdrücke folgt, 
zu bedingen, oder in irgend einer Weiſe die Regierung Sr. 
Majeſtät des Kaifers der Türkei in der Ausübung Ihrer 
Rechte der inneren Verwaltung zu beſchränken, inſoweit als 
dieſe Rechte nicht die Verabredungen der alten Verträge oder 
die durch die gegenwärtige Uebereinkunft den Preußifchen 
und den Unterthanen der übrigen Staaten des Vereins 
und ihrem Eigenthume bewilligten Privilegien offenbar ver⸗ 
letzen werden. — Artikel VI Die Preußiſchen Untertha⸗ 
nen und die der übrigen Staaten des Handels- und Zoll: 
Vereins oder ihre Rechts⸗Nachfolger ſollen in allen Theilen 
des Ottomaniſchen Reiches mit den von fremden Ländern 
eingeführten Waaren frei Handel treiben dürfen:; und wenn 
dieſe Waaren bei ihrem Eintritt nur die Eingangs⸗Abgabe 
entrichtet haben, ſo ſoll dem Preußſſchen Kaufmann oder dem 
Kaufmann der übrigen Vereinsſtaaten oder feinem Rechts⸗ 
Nachfolger freiſtehen, damit zu handeln, wenn er die ander⸗ 
weite Abgabe von Zwei vom Hundert entrichtet, welches er 
für den Verkauf der eigenen, von ihm ſelbſt eingeführten 
Waaren oder für deren Verſendung nach dem Innern, in 
der Abſicht, ſolche dort zu verkaufen, unterworfen fein würde. 
Nach Zahlung dieſer Abgabe ſollen die Waaren frei von je⸗ 
der anderen Abgabe ſein, welche fernere Beſtimmung auch 
den Waaren gegeben werden mag. — Artikel VII. Keine 


Abgabe irgend einer Art foll von den Erzeugniſſen des Bodens 


oder der Induſtrie der Staaten von Preußen und den übri⸗ 
gen Mitgliedern des Handels: und Zoll⸗Vereins, noch von 
den ihren Unterthanen gehörigen und von dem Boden oder 
der Induſttie eines andern fremden Landes kommenden Waa⸗ 
ren vrraus erhoben werden, wenn dieſe beiden Gattungen 
von Waaren die Meerengen der Dardanellen, des Bosporus 
oder des Schwarzen Meeres paſſiren, ſei es, daß jene Waa⸗ 
ren durch diefe Meerengen auf denjenigen Schiffen paſſiren, 
in welchen ſich dieſelben bis dahin befunden haben, oder daß 
dieſelben ouf andere Schiffe umgeladen, oder, von dem an⸗ 
derweiten Verkaufe für eine beſtimmte Zeit an das Land ge⸗ 
ſetzt werden, um an Bord anderer Schiffe gebracht zu wer⸗ 
den und ihre Reife fortzuſetzen. — Alle Waaren, welche in 
die Türkei eingeführt werden, um nach andern Ländern ger 
bracht zu werden, oder welche in den Händen des Einfüh⸗ 
renden bleiben und von dieſem nach anderen Ländern ver⸗ 
ſendet werden, um dort verkauft zu werden, ſollen nur die 
erſte Eingangs⸗Abgabe von Drei vom Hundert entrichten, 
ohne daß man dieſelben unter irgend einem Vorwande an⸗ 
deren Abgaben unterwerfen darf, — Artikel VIII. Die 
von den Preußiſchen Handels⸗Schiffen bei ihrer Durchfuhr 
durch die Dardanellen und durch den Bosporus nachgeſuch⸗ 
ten Fermans ſollen ihnen ſtets in der Weiſe behändigt wer⸗ 
den, daß daraus fo wenig Aufenthalt wie möglich entſteht. 
Artikel IX. Die hohe Pforte genehmigt, daß die in 
Folge gegenwärtiger Uebereinkunft erlaſſenen Verordnungen 
in allen Theilen des Ottomaniſchen Reiches, das heißt, in 
den in Europa und Aſien bilegenen Beſitzungen Seiner Kal⸗ 
ſerlichen Majeſtät des Sultans, in Aegypten und in den übri⸗ 
gen der hohen Pforte gehörigen Theilen von Afrika, in Aus⸗ 
führung kommen, und daß ſelbige auf alle Klaſſen Ottoma⸗ 
niſcher Unterthenen Anwendung finden. — Artikel X. 
In Gemaͤßheit der zwiſchen Preußen und der hohen Pforte 
beſtehenden Gewohnheit, und um jeder Schwierſgkeit und je⸗ 
der Verzögerung bei Schätzung des Werthes der von den 
Preußiſchen unterthanen in die Türkei eingeführten oder aus 
den Ottomaniſchen Staaten ausgeführten Gegenſtände vor⸗ 
zubeugen, find alle vierzehn Jahre in der Kennkniß des Han: 
dels beider Länder erfahrene Kommiſſarien ernannt worden, 
um durch einen Tarif den Betrag an Gelde in der Münze 
des Großherrn feſtzuſtellen, welcher als Abgabe von Drei 
vom Hundert von dem Werthe jedes Gegenſtandes gezahlt 
werden ſoll. Da nun der Zeitraum der vierzehn Jahre, wäh⸗ 
rend welcher der letzte Tarif in Kraft ſein ſollte, abgelaufen 
iſt und ſchon vor einiger Zeit Kommiſſarlen zur Feſiſtellung 
eines neuen Tarifs ernannt worden find, fo iſt man überein 
gekommen, daß der Tarif, über welchen dieſerben ſich einigen 
werden, für die Preußiſchen Unterthanen und für die der 
übrigen zum Handels⸗ und Zoll⸗Vereine gehörigen Staaten 
ſieben Jahre hindurch, vom Tage der Feſtſtellung angerech⸗ 
net, in Kraft bleiben ſoll. Nach dieſer Zeit fol jeder der 
hohen kontrahlrenden Theile das Recht haben, auf eine Ne: 
viſton des Tarifs anzutragen; wenn aber während der ſechs 
Monate, welche dem Ablaufe der ſieben erſten Jahre folgen, 
weder der eine noch der andere Theil pon diefer Erlaubniß 


Gebrauch macht, ſo ſoll der Tarif ferner auf fieben andere 
m Ta 


Jahre in geſetzlicher Kraft bleiben, von dem Tage an gerech⸗ 
net, wo ee 3 — abgelaufen find, und eben daſſelbe ſoll am 
Ende jeder folgenden Periode von ſieben Jahren ſtattfinden. 


” 


Schluß. Die gegenwärtige uebereinkunft ſoll ſofort zur 
Ratifikation aller betheiligten Regierungen vorgelegt und die 
Ratiſikations⸗ Urkunden follen binnen vier Monaten von heute 
ab, oder, wenn es fein kann, noch früher, zu Konſtantiopel 
ausgewechſelt werden. Dieſelbe ſoll ſofort nach Auswechſe⸗ 
lung der Ratifikations⸗ Urkunden publizirt und in Ausführung 
gebracht werden. 155 8 . 

Geſcheben zu Konſtantinopel den zehnten (zweiundzwan⸗ 
zigſten Oktober Ein Tauſend Acht Hundert und Vierzig (und 
der Hedſchra den ſechsundzwanzigſten Schabau Ein Tauſend 
zwei Hundert Sechs und Funfzig. BERN) 


Poſen, 15. Aug. Das neuefte Amtsblatt enthält 
eine vom 26. Juli datirte Anſprache des Ober⸗Präſiden⸗ 
ten, Grafen v. Arnim, an ſämmtliche Verwaltungs⸗ 
Behörden und Beamten der hieſigen Provinz, wodurch 
dieſelben davon in Kenntniß geſetzt werden, daß der Ober⸗ 
Präſident am gedachten Tage ſein Amt angetreten habe. 
In dieſer Anſprache heißt es: „Es wird mein ungus⸗ 
geſetztes und aufrichtiges Beſtreben fein, den landesvä⸗ 
terlichen Abſichten Sr. Majeſtät gemäß, durch eine für⸗ 
ſorgliche, gerechte und unparteiifche Verwaltung der mir 
anvertrauten Provinz das wahre Wohl aller ihrer Bes; 
wohner nach Kräften zu fördern. Unentbehrlich hierzu 
ſind mir die thätige Unterſtützung der ſämmtlichen Ver⸗ 
waltungsbeamten und das Vertrauen der Einwohner. 
Möge beides mir zu Theil werden.“ Hr. v. Arnim 
tritt jetzt ſehr glänzend auf. Er hat dieſer Tage eine 
große Geſellſchaft um ſich verſammelt, zu welcher nicht 
nur die höhere Beamtenwelt geladen, fondern bei der 
jeder Stand der Einwohnerſchaft durch einige Glieder 
repräſentirt war. Sehr guten Eindruck macht es, daß 
man vernimmt, der Oberprüftdent beſchäftige ſich unter 
Leitung eines hieſigen Profeſſors ſehr eifrig mit dem 
Studium der polniſchen Sprache. — Der Erzbiſchof 
wird binnen kurzem aus Zoppot zurückkehren. Der Ka⸗ 
plan des Hrn. v. Dunin, Walkowski, der des Erzbi⸗ 
ſchofs Anweſenheit in Berlin und Kolberg getheilt 15 
iſt zum Canonicus in Gneſen ernannt worden; zum 
hieſigen Dompropſt ſoll der unter den | 
ermländiſchen Bisthums genannte Kanonikus Regenbrecht 
beſtimmt ſein. Ueber die Erhebung des Gnefener D fs 
zials Brodziszewski zum Weihbiſchof iſt in neueſter it 
nichts mehr bekannt geworden. — Ueber die Errichtur 8 
eines Realgymnaſiſums, zu dem bekanntlich ſcen d. 
deutende Summen ausgeſetzt worden find, iſt es 15 
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ganz ſtill, obgleich der unlängſt erfolgte Tod des Rek⸗ 


tors des hieſigen Progymnaſiums die Umgeſtaltung ge 0 


dieſer Anſtalt nun erleichtern ſollte. Einem ſehr fühl⸗ 
baren Bedürfniſſe für die hieſige Provinz möchte auch 
eine höhere ökonomiſche Lehranſtalt abhelfen, da 
die meiſten Polen ſich noch immer der Landwirthſchaft 
widmen und durch eine ſolche Anſtalt die Landwirthſchaft 
in der Provinz weſentlich gefördert werden könnte. ie 
Preiſe der Güter ſind noch immer im Steigen, und 
die Polen zeigen beſondere Neigung zum Ankauf.“ 85 
hat der Fürſt Czartorpiski, der Schwiegerſohn des ver⸗ 
ſtorbenen Fürſten⸗Statthalters Radziwill, e 9 
große Güter, darunter zwei Städte, Jutroſchin und Du⸗ 
pin, angekauft. — Die Ernte fällt im Ganzen mit⸗ 
telmäßig aus, am meiſten wird über den Ertrag des 
Weizens geklagt. Beſſer ſteht das Sommergetreide. — 
Bereits iſt ſeit etwa 14 Tagen das ganze fünfte A r⸗ 
meecorps in den ſüdlichen Gegenden der Provinz, bei 
Frauſtadt und Liſſa, behufs der Vorübungen zur Königs⸗ 
revue verſammelt. Kae i (Be Fa 
Düffeldorf, 18. Aug. Heute war die Stadt 
Zeuge der feierlichen Einkleidung zweier Aſpirantinnen 
bei den hieſigen Urſulinerinnen. Die jungen Non⸗ 
nen find zwei Geſchwiſter aus einer Familie, welche ih⸗ 
rer bürgerlichen Stellung und ihren Verhältniſſen zu: 
folge, jede höhere Annehmlichkeit des Lebens in Anſpruch 
nehmen kann. 0 ER 
Deut ſchland. 43 
Kiſſingen, 20. Auguſt. (Privatmitth.) Lucubra⸗ 
tionen des Geiſtes ſollen, nach Vorſchrift der Aerzte dem 
Badeleben fremd bleiben; bei Strafe des Fehlſchlags der 
Kur. Gleichwohl hat ſich hier in dieſen Tagen ein Vor; 
fall zugetragen, der dem Gebiete der höhern Politik an⸗ 
gehört und wovon Ihnen Nachricht zu geben ich mich 
vermüßigt finde. Um die Mitte voriger Woche traf 
hierſelbſt der Herzog von Beauford, Pair von England, 
ein, mit dem Vorhaben, Kiſſingens Heilquellen zur Wie⸗ 


derherſtellung wie Kräftigung ſeiner Geſundheit zu brau⸗ 
chen. Er hatte vorläufig ſeinen hieſigen Aufenthalt für 
mehrere Wochen feſtgeſezt. Indeß erhält derſelbe am 
letzten Dienſtag eine große Menge Briefe aus England, 
die ihn beſtimmten, gleich am folgenden Tage in Be⸗ 
gleitung ſeines Eidams, H. Codrington, Mitglied des Un⸗ 
terhauſes, abzureiſen, um, ſeinen eigenen Aeußerungen 
zufolge, bis zum 23. d. M. in London zu ſein, wo 
beider Gegenwart unumgänglich wäre. Da nun der 
Herzog ſowohl, wie ſein Schwiegerſohn, entſchiedene 
Tories find, ſo knüpfen unſere Badepolitiker an biefen 
Zwiſchenfall die Vermuthung, daß die Häupter der Par; 
tei ihre Reihen gezählt und, um des Sieges gewiß zu 
fein, für nöthig gefunden haben, alle die Ihrigen zu 
den Fahnen zu berufen. — Sonſt hat ſich die Zahl 
unſerer brttiſchen Kurgäſte noch um ein nahmhaftes im 
Verlaufe der letzten Wochen vermehrt, ſo daß eine ſta⸗ 
tiſtiſche Ueberſicht der Badefrevuenz dieſelbe auf mehr a 
500 angiebt; überhaupt aber iſt die Kurliſte auf 36 


Kandidaten des 


geſtiegen, ſchon um beinahe 400 Perſonen höher, als 
ſolche am Schluſſe der vorjährigen Saiſon anzeigte. — 
Zu den ephemeren Erſcheinungen in unſerer Badewelt 
gehörte Hr. Anſelm v. Rothſchild aus Frankfurth, älte⸗ 
ſter Chef des berühmten Wechſelhauſes. Er kam am 
jüngft verwichenen Sonntag Abends 6 Uhr über Brllk⸗ 
kenau hier an, um nach etwa einſtündigem Aufenthalt, 
über Würzburg nach Frankfurt zurückzukehren. Die im 
Kurgarten gerade um dieſe Zeit verſammelte Badegeſell⸗ 
ſchaft erſchöpfte ſich in Muthmaßungen über den Zweck 
dieſer Reife, der fie gern ein höher finanziell⸗-politiſches 
Inte reſſe als Motiv, unterſtellt hätte. Doch alles Grü⸗ 
belns ungeachtet, ward zuletzt blos herausgebracht, Herr 
v. Rothſchild habe S. M. dem König Ludwig, der fol⸗ 
genden Tages Bad Brükenau verließ, feine Aufwar⸗ 
tung machen wollen, ſei aber nicht angenommen worden, 
weil der Monarch in den Nachmittagsſtunden, wo der 
Wechſelherr eintraf, nicht zu empfangen pflegt. 
Kaſſel, 18. Auguſt. In der Sitzung der Stände 
vom 11. d. M. wurde der Antrag, die Regierung um 
ein Amneſtie⸗Geſetz zu erſuchen, nachdem derſelbe 
einige Modifikationen gefunden hatte, mit 24 Stimmen 
genehmigt. 


Groß brit au nie u. 


London, 17. Augſt. Bei der tiefen Ruhe, die in 
dieſem Augenblick in London herrſcht, iſt es kaum mög⸗ 
lich, ſich zu überzeugen, daß in zwei Tagen das Parla⸗ 
ment ſich verſammelt und eine große Veränderung mit 
den Leitern und der Politik des Britiſchen Reichs ein⸗ 
treten wird. Die Gewißheit des Reſultats vermindert 
in der That das Intereſſe, das namentlich ein ungewiſ⸗ 
fer Ausgang erregt, und die einzige zu erwartende Aufre⸗ 
gung wird darin beſtehen, daß ſich eine Volksmenge ver⸗ 
fammelt, nicht um einem Prozeſſe, ſondern um einer 
Erekution beizuwohnen. Der Prozeß der Whig⸗Regle⸗ 
rung iſt thatſächlich vorüber, und es bleibt nur noch 
übrig, mit aller Feierlichkeit einer Parlaments- Sitzung 
das Urtheil zu ſprechen. — Ich höre ſo eben von einer 
hohen Autorität, daß die Königin das Parlament 
nicht in Perſon eröffnen wird, wie ſie es ſtets 
ſeit ihrer Thronbeſteigung gethan hat, und wenn das 
neue Parlament im Auftrage der Königin durch die Mi⸗ 

niſter eröffnet wird, fo muß dies natütlich zu allerei 
Muthmaßungen Anlaß geben. Die natürlichſte Erklä⸗ 
tung iſt vielleicht, daß Ihre Majeſtät fo kurze Zeit vor 
ihrer Entbindung Windſor nicht verlaſſen und nicht öf⸗ 
fentlich erſcheinen will; die richtigſte Erklärung aber iſt 
wohl, daß Lord Melbourne und ſeine Kollegen den An⸗ 
griff der Opposition felbft pariren und es vermeiden wol⸗ 
len, der Souverainin den entſchiedenen Ausdruck einer 
Politik in den Mund zu legen, die mit den Anſichten 
einer bekannten Majorität beider Häuſer im Widerſpruche 
ſteht. Die im Namen der Krone ſprechenden Miniſter 
werden wahrſcheinlich die Oppofition auffordern, dieſeni⸗ 
gen kommerziellen Maßregeln zu erörtern, durch welche 
Lord Melbourne die politiſche Schwäche ſeiner Partei zu 
verbergen und das Ende ſeiner Verwaltung mit einem 
em zu umgeben ſuchte. Die Abweſenheit der 
önigin erſpart der Opposition das unangenehme Ge⸗ 
fühl, daß ſie, indem ſie ſich der Adreſſe widerſetzt, auch 
wirklich gegen die von ihrer Souverainin in Perſon an⸗ 
empfohlenen Prinzipien auftritt. Es wird natürlich ein 
Amendement zur Adreſſe beantragt und im Unterhaufe 
mit einer Majorität von etwa 80 Stimmen angenom⸗ 
men werden. Im Oberhauſe iſt es der Regierung ges 
lungen, den Grafen Spencer (früher Lord Althorp und 
Kanzler der Schatzkammer unter dem Miniſterium des 
Grafen Grey) zu bewegen, die Adreſſe zur Beantwor⸗ 
tung der Thron⸗Rede zu beantragen. Graf Spencer iſt 
einer der angeſehenſten Agrikulturiſten Englands, u. hat 
die höchſten Staats⸗Aemter dem Vergnügen, die größten 
Ochſen zu mäſten, aufgeopfert. Es wird daher von 
großem Gewicht ſein, daß er ein Gegner der jetzigen 
Korngeſetze iſt und den miniſteriellen Plan eines feſten 
Zolles von 8 Sh. für das Quarter Weizen begünſtigt. 
Es wird indeß auch im Oberhauſe ein Amendement zur 
Adreſſe vorgeſchlagen und angenommen werden. — Die 
letzte Handlung der Whig⸗Regierung iſt eine Pairs⸗ 
Kreirung geweſen. Sir Huſſey Vivian, General⸗Feld⸗ 
Kugmeiſter, und Sir Heney Parnell, früher Kriegszahl⸗ 
meiſter der Armee, haben durch ihre früheren Dienſte 
einige Anſprüche auf die ihnen verliehenen Titel; aber 
die Ernennungen des Lord Segrave, des Hauptes der 
Familie Berkeley, zum Grafen Fitzhardinge, und des 
Lord Barham zum Grafen von Gainsborough find nur 
den Partei⸗Dienſten zuzuschreiben, die bisweilen mit fol: 
chen Ehrenſtellen belohnt werden, als fie ſelbſt dem größ⸗ 
ten Talent, der größten Induſtrie oder der größten Ta⸗ 
pferkeit nicht höher zu Theil werden. (Staatsz.) 
Die Beſchaffenheit der Witterung iſt fortwährend 
kalt und regnigt, und die Ernte bleibt deshalb im 
stand. Indeß ſcheinen die Feldgewächſe durch Sturm 
und Regen doch nicht fo ſtark gelitten zu haben, als 
man es im Allgemeinen glaubte. Der Weizen ſteht 
nach Maßgabe der Lokalität mehr oder weniger gut, 
doch wird dieſe Getreide⸗Art keine Mittel⸗Ernte geben, 
und auch die Qualität wird nicht ſehr gut ausfallen; 
Gerſte verſpricht Ueberfluß bei geringer Qualität; nicht 
der vierte Theil dürfte für die Brauereien geeignet ſein. 
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bois, präſidirte der Ceremonie. 
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An Erben iſt ebenfalls Ueberfluß, fie haben aber im 
Stroh und Korn von der Nöffe gelitten. 5 
. Aran krei ch. 28. 
Paris, 17. Auguſt. Der „Meſſager“ berichtet: 
„Eine heute (16.) eingetroffene telegraphiſche Depeſche 
aus Bordeaux meldet, daß alles vollkommen ruhig 


iſt, und daß keine neue Zuſammenrottung am Abend. 


und in der Nacht vom Sonntag (15.) ſtattgefunden 
hat. Alle Maßregeln waren getroffen worden, um die 
Unordnung zu unterdrücken.“ — Man lieſt ferner im 
„Meſſager“: „Die Feier für die Inauguration der Säule 
der großen Armee hat geſtern (16.) zu Boulogne 
ſtattgehabt. Sie währte fünf Stunden. Alles ging in 
der würdevollſten und impoſanteſten Weiſe vorüber, in⸗ 
mitten eines großen Volkszulauſes. Der General Cor⸗ 
bineau, aſſiſtirt von den Generalen Gourgaud und Gal⸗ 
Der Biſchof von Ar⸗ 
ras officlirte mit großem Pomp.“ — Die von dem Bir 
ce⸗Admiral Hugon befehligte miltelländiſche Flotte iſt 
zu Toulon am l4ten d. eingetroffen. — Die Noten, 
welche die Regierung in dieſen letzten Tagen von den 
auswärtigen Cabinetten erhalten, und die auf eine ſo⸗ 
fortige Entwaffnung dringen, ſcheinen nicht ohne 
Folge bleiben zu ſollen. Ein miniſterielles Journal 
theilt mit, daß am 1. Sept. die Claſſe von 1834 de⸗ 
finitiv verabſchiedet werden ſoll, und von einer anderen 
Seite vernimmt man noch, daß nach Toulon und Breſt 
Inſtruktionen für die Entwaffnung eines Theiles der 
Flotte abgeſchickt worden ſind. Man verſichert übrigens, 
daß Hr. Guizot in einer noch weit vollſtändigeren Weiſe 
entwaffnen wollte, daß er aber im Miniſterrath auf ei⸗ 
nen ſehr lebhaften Widerſtand von Seiten der HH. 
Soult und Duperrs geſtoßen ſei. — Das Journal „le 
Commerce“ hatte vor einigen Tagen die Exiſtenz eines 
geheimen Axtikels des Vertrages vom 14. Dechr. 
1831 behauptet, welcher im Falle eines Kriegs gegen 
Frankreich die Feſt ungen im Innern Belgiens 
fremden Beſatzungen einräumen würde. Die gut un⸗ 
terrichtete „Preſſe“ erklärt nunmehr, daß dieſe Nachricht 
nicht den mindeften Grund hat. — Der Erzbiſchof von 
Paris, Hr. Affre, der von ſeiner Rundreiſe durch Bel⸗ 
gien vor kurzem hier wieder eingetroffen, iſt geſtern nach 
dem ſüdlichen Frankreich abgereiſt, um, wie es heißt, 
feine Familie zu beſuchen. — Aus Konſtantinopel 
ſchreibt man, es werde eine Expedition gegen Tunis 
vorbereitet. } 

Bei der geſtrigen Preis-Vertheilung an bie 
Schüler der hieſigen Gymnaſien hielt der Mi⸗ 
niſter des öffentlichen Unterrichts, Herr Villemain, 
eine Rede, in welcher er die jungen Laureaten auf eine 
eindringliche Weiſe an die Pflichten erinnerte, die ihnen 
oblägen, um die glücklichen Anlagen, durch welche fie 
ſich auszeichneten, zu entfalten und für ſich und andere 
heilbringend zu machen. Er ſagte unter Anderem: „Sie 
ſind, junge Zöglinge, für eine Geſellſchaft gebildet, in 
der die Konkurrenz Geſetz iſt; Sie werden in eine freie 
und arbeitſame Welt eintreten, wo das Getümmel der 
falſchen Hoffnungen und der falſchen Ideen kein ande⸗ 
res Gegengewicht und keine andere Scheidewand hat, 
als die wirkliche und wohlgeleitete Thätigkeit des Pa⸗ 
triotismus und des Talents. Auf jenem Kampfplatze 
werden Sie dieſen Anfang der Ueberlegenheit, die Ihnen 
durch die Wohlthat einer gelehrten Erziehung geſichert 
iſt, durch neue und beharrliche Anſtrengungen zu ver⸗ 
theidigen, durch ihre Grundſätze und Sitten zu ehren 
haben. Wenn der populariſixte Unterricht allmaͤlig ſich 
auf alle Geiſter ausdehnt, wenn die glückliche Chance, 
ſich von den niedrigſten Verhältniſſen aus in die höch⸗ 
ſten Sphären zu ſchwingen, die allgemeine Verbreitung 
des Elementar⸗Unterrichts ſich vermehrt, fühlen Sie, die 
Sie ſchon ſo früh berufen ſind, dann nicht, daß Sie 
undankbar ſein würden, wenn Sie nachläſſig wären? 
Daß Sie bald überholt ſein würden, wenn Sie nicht 
durch beſtändig regen Eifer den Vorſprung zu behalten 
bemüht wären, den Sie durch einen ernſten Gebrauch 
der günſtigen Jahre erlangt haben. Den frühzeitig durch 
Nachdenken und Studium entwickelten Geiſtern ſteht es 
hauptſächlich zu, in den verſchiedenen Bahnen der Ge: 
fellſchaft den Intereſſen des Landes zu dienen und in 
ihrem männlichen Alter die Laſt des öffentlichen Lebens 
zu tragen. Wenn die Erziehung eine ſolche Aufgabe 
vorbereiten ſoll, ſo genügt es nicht, daß ſie den Geiſt 
mit Kenntniſſen ſchmückt, ſondern fie muß ihn auch er⸗ 
heben und reinigen; ſie muß die Seele für die künftig 
zu erfüllenden Pflichten ſtärken.“ 


Spanien. 

Madrid, 10. Auguſt. Herr Gonzales Bravo 
hat heute in der Deputirtenkammer energiſche Im 
terpellationen an das Miniſterium gerichtet. Er beſchul⸗ 
digte die Regierung, fie ſei die alleinige, Urſache des 
fortwährend zunehmenden Mißcredites, in den die ſpa⸗ 
niſchen Finanzen gerathen. Auf die Reaktionsverſuche 
hinweiſend, mit welchen die vertriebene Partei umgehe, 
behauptete er, daß die Schwäche der Regierung die In⸗ 
tereſſen des Staates ernſtlich gefährde. Der Kriegsmi⸗ 
niſter und der Miniſter des Innern antworteten mit Fe⸗ 
ſtigkeit und Würde. Beide gaben die Exiſtenz gewiſſer 
Umtriebe, die zu reactionären Zwecken angezettelt feien, 
zu; beide erklärten aber auch, daß die Regierung dieſe 


des Budgets zu begegnen. 


Fahnen an der 


Umtriebe ſorgſam überwache, und daß überall Maßre⸗ 
geln ergriffen ſeien, um die Complotte zu vereiteln. 


Sie bemerkten ferner: das Gemälde, welches Herr Gon⸗ 
zales Bravo von der Lage und den Entbehrungen der 


Armee in dem Fürſtenthume Catalonien entworfen habe, 


ſei im höchſten Grade übertrieben; es leide dieſe Armee 
eben ſo wenig, als die übrigen Theile des Heeres, 
Mangel, und die Regierung ſei beſorgt dafür, daß die 


Armee ſo wenig Entbehrungen, wie nur möglich, aus⸗ 


geſetzt ſei, wobei man indeß die kritiſchen Umſtände in 
Berückſichtigung nehmen müſſe; Spanien, verarmt, wie 
es ſei, könne nicht über große Geldſummen verfügen; 
die Einkünfte der Inſel Cuba ſeien noch für zwei Jahre 
verpfändet, die der Inſel Porto Rico für drei, die der 
philippiniſchen Inſeln für vier Jahre, und endlich die 
Erträgniſſe der Queckſilber⸗Minen von Almaden würden 
erſt im Jahre 1843 wieder frei ſein; ſo ſei die finan⸗ 
zielle Lage im Augenblicke, wo das Miniſterinm Gon⸗ 
zales die Leitung der öffentlichen Angelegenheiten über⸗ 
nommen habe, beſchaffen geweſen; die beſtändigen Be⸗ 
mühungen dieſes Kabinettes ſeien, ſeit ſeiner Bildung, 
darauf gerichtet geweſen, die Ausgaben mit den Ein⸗ 
nahmen in Einklang zu bringen. Dieſer parlamenta⸗ 
riſche Zwiſchenfall hatte indeß keine weitere Folge. 
Portugal. 

Liſſabon, 9. Auguſt. Der Bericht des Finanz⸗ 
Ausſchuſſes der Deputirten⸗Kammer über die Lebensfrage 
hinſichtlich der Zahlungseinſtellung oder des völligen 
Bankerots vermittelſt Kapıtalifirung der ſchwebenden 
Schuld bis zu Ende Juni's vorigen Jahres, wie die 
Palmellaſche Kommiſſion vorgeſchlagen, wurde am Mon⸗ 


ſehr hitzigen Debatten, nachdem eine von Herrn Derra⸗ 
mado, einem gemäßigten Septembriſten, beantragte Ver⸗ 
tagung mit 75 gegen 18 Stimmen verworfen worden 
war, am Donnerſtag, bei einer Geſammtzahl von 81 an⸗ 
weſenden Mitgliedern, mit einer Majorität von 49 Stim⸗ 
men angenommen, ſo daß die Finanz⸗Pläne des 
Landes in der bisherigen Weiſe werden fort⸗ 
geführt werden. Herr Gomes de Caſtro ſchlug am 
letzteren Tage ein Amendement vor, welches die Minis 
ſter vor Verantwortlichkeit ſchützen und ihnen geſtatten 
ſollte, nach ihrem Gutdünken zu handeln, oder, mit an⸗ 
deren Worten, ein Votum des Vertrauens zu Gunſten 
der Rathgeber der Krone, und dadurch der Diskuſſion 


jedoch verworfen und das Budget einem Ausſchuſſe zu 
unverzüglicher Begutachtung überwieſen. Es enthält un⸗ 
ter ſeinen Beſtimmungen die Einſtellung einiger Civil⸗ 
und Militär⸗Rückſtandszahlungen und empfiehlt vom 1. 
September an prompte Dividenden⸗ZJahlung, was jedoch 
eine völlige Unmöglichkeit iſt, denn bei einem ſolchen 
Defizit in den jährlichen Einnahmen kann der Schatz 
die regelmäßigen Forderungen an ihn nicht befriedigen. 
(Engl. Bl.) 


Demaniſchee Heid. 

Ueber die bereits gemeldeten Vorgänge in Braila 
meldet ein Schreiben aus Bukareſt vom 1. Auguſt, 
im Siebenbürgiſchen Wochenblatt folgendes Nä⸗ 
here: „Die Donauhafenſtadt Braila war vom 11/23. 
bis 14/26. Juli l. J. der Schauplatz eines argen Zur 
multes und bedauernswürdiger Ereigniſſe, welche jedoch 
glücklicher Weiſe durch die deſonnenen Vorkehrungen der 
Lokalbehörden und den dabei bewieſenen Muth der wa⸗ 
lachiſchen Macht, ohne erheblich nachtheilige Folgen für 
die Stadt vorübergegangen, ſo wie alle diesfälligen Be⸗ 
fürchtungen beſchwichtigt worden ſind. — Unter Anfüh⸗ 
rung eines gewiſſen Tatitſch, ehemaligen ſerbiſchen Of⸗ 
ſiziers, hatten ſich nämlich am 11. Juli a. St. in Folge 
frühern Complottes, ungefähr 40 Bulgaren zuſammen⸗ 
gerottet, und ſich auf den Verſuch der Ortspolizei, ſie ge⸗ 
fänglich einzuziehen, in einem Hauſe verſammelt, aus 
welchem ſie mit den Waffen in der Hand erklärten, ſie 


tig, um mit ihnen vereint die Donau zu paſſiren, und 
die von den Türken an ihren Landsleuten verübten Un⸗ 
bilden zu rächen. Zugleich wurde im Caſino der Stadt 
eine Proklamation angeheftet gefunden, worin gedachte 
Bulgaren ihren Zweck mit dem Beiſatze bekannt mach⸗ 
ten, daß fie gegen die Walachai durchaus nichts Arges 
im Schilde führten, wofern ſie aber in ihrem Vorha⸗ 
ben gehindert würden, dann Maßregeln ergreifen wür⸗ 
den, deren Folgen unangenehm werden könnten. Ob⸗ 
gleich nun die zufällig eben ſchwache Garniſon der Stadt 
zur Umzinglung dieſes Hauſes beordert wurde, wagte es 
die Lokalbehörde h doch nicht, ohne ſtärkern Succuts ge⸗ 
waltthätig gegen dieſe Tumultanten einzuſchreiten, und 
beeilte ſich, von der Regierung Verhaltungsbefehle und 
von den umliegenden Ortſchaften und Militärpikets Un⸗ 
terſtützung zu begehren, worauf die Landesregierung ſo⸗ 
gleich die nöthigen Maßregeln anordnete und Se. Durchs 
laucht der regierende Fürſt feinen Adjutanten Oberſten 
von Odobesco mit gewiſſen Befehlen nach Braila abs 
ſandte. n durchzogen die Inſurgenten mit 2 

pitze die Stadt, und hatten ſich bis 
zum folgenden Tage bis auf beiläufig 200 Mann re⸗ 


(Fortſetzung in der Beilage.) 
Mit einer Beilage. 


tag von der Kammer in Erwägung gezogen und nach 


Dies Amendement wurde 


ſeien der Ankunft von 1200 Mann der Ihrigen gewär⸗ 
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Fortſetzung.) 
krutirt. Endlich am 13/25. d. M. Abends wurde ih: 
nen durch die Lokalbehörden bedeutet, daß ſie auf einem 
bereit liegenden Schifferabzichen könnten, worauf fie un⸗ 
ter ſurchtbarem Geſchrei und Gejauchze ſich an den Lan⸗ 
— begaben. Da das bezeichnete Schiff jedoch 
nicht gehörig ſegelfertig war, wollten ſie wieder in die 
Stadt dringen, wurden jedoch hieran von den mittler: 
weile durch die Mannſchaften der umliegenden Pikets, 
Dorobantz und bewaffneten Bauern verſtärkten Garni⸗ 
ſon verhindert, wobei ein heftiges Gewehrfeuer ſich ent: 
ſpann, welches 4 Stunden lang währte, in deſſen Folge 
on den Bulgaren 5 Mann todt auf dem Platze blie⸗ 
ben, beiläuſig 9 Mann verwundet und 17 gefangen 
wurden, und eine große Anzahl ihr Heil durch Schwim⸗ 
men zu erreichen ſuchte, bei welcher Gelegenheit etwa 
0 Mann in der Donau ertranken. Am folgenden 
Tage den 14/26. früh 8 Uhr ſtreckte endlich auch der 
Anführer Tatitſch mit noch etwa 29 ihm treu gebliebe⸗ 
nen Gefährten die Waffen, da an einen fernern Wider⸗ 
ſtand nicht mehr zu denken war. Von unſerer Seite 
bedauern wir den Verluſt eines Unteroffiziers, welcher 
auf dem Platze blieb, während 2 Gemeine bedeutend 
und der die Mannſchaft anführende Capitain Mano 
leicht verwundet wurden; dagegen ſind von den Einwoh⸗ 
nern von Braila 7 bis 8 Mann, die ſich unvorſichtiger 
Weiſe dem Feuer allzuſehr genähert, im Dunkel der Nacht 
verwundet und einer todtgeſchoſſen worden. Man kann 
bei ſolchen Exceſſen leicht ermeſſen, in welcher Angſt 
ſämmtliche Einwohner die Nacht zubrachten, da fie ohne 
die muthige Anſtrengung des braven walachiſchen Mili⸗ 
tärs allerdings zu befürchten Grund hatten, die Stadt 
von den rachſüchtigen Tumultanten dem Brande und der 
Plünderung preisgegeben zu ſehen, wenn es dieſen ge⸗ 
lungen wäre, ihre mörderiſchen Drohungen auszuführen. 
— Alle kampffähigen Einwohner brachten dieſe Tage 
über fortwährend unter den Waffen und in ihren Häu⸗ 
ſern, zur Wehre bereit, zu. Mehrere angeſehene Kauf⸗ 
leute, ſo wie faſt alle in Braila domicilirenden Türken, 
die beſonders von den Tumultanten bedroht waren, hat⸗ 
ten ſich in das k. k. öſterreichiſche Conſulat geflüchtet, 
und Niemand wagte es die ganze Zeit hindurch, dieſen 
wilden Menſchen zu begegnen. Nun iſt Gottlob die 
uhe 2 bent ee erfreut ſich wieder 
iner vorigen ungetrübten Handelsthätigkeit, welche in 
der Aufrechthaltung der guten rer und 4. 
Handhabung weiſer Polizeimaßregeln, wie wir fie unſe⸗ 
rer umſichtigen Landesregierung verdanken, ihre feſte 
Stütze neuerdings gewonnen hat.“ 


Aſien. 
Die heutige Morning Chronicle theilt in einer 
zweiten Ausgabe ihres Blattes folgende, ihr über Paris 


auf außerordentlichem Wege zugekommene Nachricht mit: 


„Wir haben einen vom 27. April datirten Brief aus 
Macao erhalten, der zu Bombay am 19. Juni noch 
an Bord des Dampfbootes gelangte, als das Fellei ſen 
und die Depeſchen ſchon eingeſchifft waren. Er lautet 
folgendermaßen: Die Chineſiſche Lokal⸗Regierung hat die 
mit Kapitain Elliot abgeſchloſſene Uebereinkunft wegen 
Wiederanknüpfung des Handels mit den Britiſchen Un⸗ 
terthanen verletzt. Es wundert uns auch, zu hören, daß 
ſeit dem Iſten d. nicht 1000 Kiſten Thee auf dem Wege 
des Schleichhandels auf die fremden Schiffe gekommen 
find. Wir hofften, auf dieſem Wege etwas ausführen 
zu können, aber die unerwartete Aufficht und Thätigkeit 
der Chineſiſchen Mandarinen und Soldaten hat unſere 
Hoffnungen bis jetzt vereitelt. Um den 17ten langte 
ein in den leidenſchaftlichſten Ausdrücken abgefaßter 
Tſchop vom Kaiſer an, der allen Civil⸗ und Militair⸗ 
Behörden in der Provinz Canton befiehlt, Alles, was 
die Engliſchen Barbaren an Thee, Rhabarber und an⸗ 
eren Artikeln brauchen, zu vernichten. Dieſer Befehl 
di aufs ſtrengſte vollzogen; es iſt vermuthlich ſchon 
e Hälfte der Thee⸗Ernte zerftört, und man 
fährt fort damit. Durch denſelben Tſchop wird denje⸗ 
eg deren Eigenthum auf diefe Weiſe vernichtet wer: 
een „Entſchädigung, und denen, die heimlich beifeit 
2 Quantitäten jener Artikel entdecken, Belohnung 
iche W Ferner iſt durch dieſen Tſchop aller poli⸗ 
Birch wer mit den Engländern verboten, und die 
rdert Wannten Kommiſſarien find wieder zurück bes 
oo 5 Ann eiche Brander und Flöße ſind den Strom 
—— r Fa die fremden Schiffe geſchickt worden, und 
e mi ur 

Be ſchidigungen guten, ihren Ladungen haben dadurch 
verloren gegangen. Ufer Befehlshaber geht darüber zu 
Rathe, ob es angemeſſen fei, alle Schiffe bis unterhalb 
der zweiten Barre, wo der Fluß ſich erweitert, hinab⸗ 
gehen zu laſſen. em Gerüchte zufolge, das jedoch 
keinen Glauben findet, ſollen in der Nacht vom 25ſten 
d. einige Britiſche Unterthanen von den Chineſen aufs 
gegriffen und fortgeſchleppt worden ſein. Im Opium⸗ 
—.— werden ſüdlich von Formoſa nur wenig Geſchäfte 
gema “a 


doch ift keines ganz dadurch 


Mittwoch den 25. Auguſt 1841. 


Taliales und Provinzielles. 

+ Breslau, 24. Aug. Die Tactloſigkeit, welche 
ein großer Theil deutſcher Journale in der Beſprechung 
des franzöſiſchen Exminiſters und Schriftſtellers Thiers 
verräth, erſcheint jedem, welcher nur einiges Ehrgefühl bes 
ſizt, eben fo empörend als beklagenswerth. Großprahle⸗ 
riſche Helden fühlen ſich plötzlich zu knabenhafter Unge⸗ 
zogenheit und lächerlichen Demonſtrationen eines bei die⸗ 
ſer Gelegenheit eben ſo übel angebrachten als wohlfeilen 
Patriotismus begeiſtert und gebehrden ſich gegen einen 
Fremden, welcher, abgeſehen von ſeiner politiſchen Rich⸗ 
tung, einen europäiſchen Ruhm beſitzt, mitten im Frie⸗ 
den wie eine Horde Kannibalen, welche jedem, der ſich 
ihren Grenzen naht, ohne Barmherzigkeit das Lebens⸗ 
licht ausblaſen. In demſelben Sinne iſt die, in der 
vorgeſtrigen ſchleſiſchen Zeitung mitgetheilte Erklä⸗ 
rung eines gewiſſen E. E. H. aufzunehmen, von dem 
die glaubwürdigſten Augenzeugen verſichern, daß er ſich 
auf dem Kölner Dampfboote mit einer maßloſen Drei⸗ 
ſtigkeit an Thiers angedrängt und denſelben nicht al⸗ 


lein durch das denkbar ſchlechteſte Franzöſiſch, ſondern 


durch eine wahrhaft barbariſche grobe Vertraulichkeit in 
die größte Verlegenheit geſetzt hat. Hrn. H's „Geſin⸗ 
nungen“ ſind uns nicht bekannt, aber es ſteht in un⸗ 
ſers, durch ſolche Menſchen proſtituirten, Vaterlands 
Intereſſe zu hoffen, daß er nicht öfter ſolchen Hel⸗ 
den begegnen möge, damit nicht etwa der Irrthum, 
in welchen er von Neuem verfiele, ſchlimmer wäre als 
der aufgegebene. (Eingeſandt.) 


Theater. 

Don Juan von Mozart. Madame Spatzer⸗ 
Gentiluomo — Donna Anna; Dem. Spatzer — 
Donna Elvira. — Der ausgezeichnete Ruf, welcher 
den beiden Künſtlerinnen hinſichtlich dieſer Partieen vor⸗ 
ausgegangen war, hatte eine große Menge Zuſchauer in 
das Theater gelockt. Doch ſo hoch auch die Erwartun⸗ 
gen der Einzelnen geſpannt geweſen ſein mögen, ſind 
ſie gewiß in jeder Hinſicht übertroffen worden. Wen 
hat die bewunderungswürdige Fertigkeit und Sicherheit, 
mit welcher Dem. Spatzer die ſo äußerſt ſchwierige 
Paſſage des Recitativs Nr. 7 und der Arie im erſten 
Akt vortrug, nicht in Erſtaunen geſetzt! Die friſcheſte, 
vollſte Stimme zeigte ſich zugleich von einer ſo treffli⸗ 
chen Schule gebildet, daß in der That nichts zu wün⸗ 
ſchen übrig blieb. Bekanntermaßen iſt gerade dieſe 
Rolle unbedingt die ſchwierigſte, an welcher auch die 
fertigſten Sängerinnen gewöhnlich ſcheitern. Nicht min⸗ 
der feſſelte Madame Spatzer-Gentiluomo die Auf: 
merkſamkeit durch den ſeltenſten Verein von Vorzügen, 
welche ihr ohne Zweifel unter den bedeutendſten Nota⸗ 
bilitäten unſerer jetzigen Sängerinnen einen ehrenvollen 
Platz ſichern. Referent bedauert, nach dieſem er ſten 
Male bloß auf hiſtoriſche Erwähnung beſchränkt ſein zu 
müſſen, hofft aber, nicht nur nach andern Vorſtellungen, 
ſondern namentlich nach Wiederholung dieſer 
Oper, welche wir dringend anrathen, ein ſo trefflicher 
Gäſte einigermaßen würdiges Urtheil abgeben zu können. 
— Der Beifall des Publikums war natürlich den auſ⸗ 
ſergewöhnlichen Leiſtungen angemeſſen, und bewies, wie 
ehr man fo ſeltene Gaben zu ſchätzen wiſſe. *“ 


Camenz, 23. Auguſt. (Privatmitth.) Morgen 
wird hier der Geburtstag Sr. Majeſtät des Grafen 
v. Naſſau feſtlich begangen.) — Ihre Königl. Hoh. 
die Prinzeſſin Albrecht hat Vorkehrungen getroffen, 
an dieſem Tage ihren Unterthanen zu Camenz ein Volks⸗ 
feſt zu bereiten. Auf dem ebenen Platze am neuen För⸗ 
ſterhauſe arbeiteten bereits ſeit 14 Tagen die Zimmer⸗ 
leute, um Tafel, Tribüne ꝛc. aufzuſchlagen. — Eingela⸗ 
den find ſämmtliche Schullehrer, Scholzen und Beam: 
ten mit ihren Frauen und Angehörigen, die zu den Un⸗ 
terthanen der Prinzeſſin gehören, in Summa 250 Per⸗ 
ſonen, welche auf Koſten der Prinzeſſin geſpeiſt werden. 
Ein Muſikchor von 40 Mann wird die Anweſenden 
unterhalten. Beſondere Geſänge werden von den Schul⸗ 
lehrern einſtudirt. 

Mannigfaltiges. 

— Mit Anfange des nächſten Jahres werden die 
ſchon lange angekündigten „Tübinger Jahrbücher“ er⸗ 
ſcheinen. Die hellſten Köpfe, die friſcheſten Gemüther, 
Strauß u. A. ſind dafür gewonnen; als Redakteur iſt 
Herr Dr. Zeller, theologiſcher Privatdocent, bezeichnet. 

Ueber das Phänomen vom 18. Juli enthält die 
Agram. polit. Ztg. vom 14. d. Mes. folgende Mit: 
theilung: „Wir haben in unſeren Blättern Nr. 58, 61 
und 62 einige Notizen über Natur⸗Exeigniſſe mitgetheilt, 
die ſich an verſchiedenen Punkten Europas, am 17tem 
und 18. Juli zugetragen haben. Es war dies, wie es 
ſcheint, eine Luftſtrömung, die in einer nördlichen Breite 
von 200 bis 250 ungefähr entſtanden fein dürfte, eine 
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nicht verſichert. Um dieſelbe Zeit brach auch im Dan⸗ 
ziger Werder eine Feuersbruſt aus, die ebenfalls 
deutend geweſen ſein muß. 


Luftſtrömung, die 
Sandmeeres von Sahara, in einer geogr. Länge von | 
21 Graden, alfo ungefähr 227 Meilen, gegen Norden ö 
hin ſeine Richtung nahm. Dies war die Breite des 
Stromes bei ſeinem Urſprunge. Noch am 16. Juli 
verließ dieſer verheerende Harmattan die Wüſte, ſtrömte | 
über die inneren Gegenden der Berberei hin, erreichte ö 
mit 17ten Morgens das Mittelländiſche Meer und die 
Küſten von Italien, Nachmittags die Breite von Flo⸗ | 
renz, überſchritt während der Nacht vom 17ten auf den | 
18ten die ausgedehnten Alpenketten, wo er am Anfange ö 
einen großen Theil ſeiner Hitze abſetzte, und nur der 
am 18ten nachfolgende Strom wurde uns erſt in un⸗ 
ſeren Gegenden auffallend, indem die kältere und dich⸗ 
tere Luft über den Alpen, durch die Hitze des vorausge⸗ N 
gangenen Theiles der Strömung mehr ausgedehnt, N 
dem nachfolgenden Theil deſſelben nicht mehr ſo hinder⸗ j 
lich fein konnte; daher glitt er über den größten Theil 0 
von Europa, und erreichte noch am ſelben Tage die h 
Breiten von Paris (480 50° 14), London (810 30/49”) 
und Berlin (52031745. — In Agram (450 48,56% | 
haben wir den Anfang am 18. ſchon Vorm. um 11 | 
Uhr empfunden, aber feine ganze Kraft ließ er uns erſt 
Nachmittags zwiſchen 2 und 4 Uhr fühlen. — Neh⸗ 
| 


über den nördlichen Theil des großen 


men wir nun an, daß dieſe merkwürdige Strömung in 

der Atmoſphäre aus dem Innern von Afrika binnen 

48 Stunden die Breiten von London und Berlin er⸗ 
reichte, ſo hat er in dieſer kurzen Zeit die ungeheure 
Strecke von beinahe 480 Meilen zurückgelegt, was auf 

eine Geſchwindigkeit von 66 Fuß in einer Zeitſecunde 
hinweiſet. Mäßige Winde haben bekanntlich eine Ge⸗ 
ſchwindigkeit von 127 bis 157, und jene von 30 bis 

36“ kann man ſchon Stürme nennen. Wir können uns 
demnach die furchtbaren Verheerungen leicht erklären, 
welche dieſer Okan in Rom, Florenz, auf dem Genfer⸗ 

und Bodenſee, an den Küſten von England ıc, verur⸗ | 
fachte, wenn wir — namentlich, was die Schweiz bes 
trifft — noch den Umſtand in Erwägung ziehen, mit 5 
welcher Gewalt die obern, kältern und daher bei weitem | 
dichteren Luftſchichten, herabſtürzen, und die noch letzten 
Reſte dieſes glühenden und ungemein verdünnten Luft⸗ 
ſtromes verdrängen, und auf dieſe Axt jene furchtbaren 
Strömungen in der Atmoſphäre verurfachen mußten. — | 
Ueber den 59 weſtlicher und den 200 öftlicher Lange | 
von Paris ſcheint ſich unſer äthiopiſche Gaſt in Europa | 
nicht ausgedehnt zu haben, falls nicht neue Nachrichten 

über dieſen Gegenſtand einlaufen ſollten.“ a 


— Nach einer Mittheilung des Berliner Militär: 
Wochenblattes betrug der Pulververb rauch der Preu⸗ 
ßiſchen Armee im ſiebenjährigen Kriege 68,227 % Ctr. 


— Der Profeſſor Gruithuiſen hat Folgendes mit⸗ 
getheilt: „Der magnetiſche Südpol iſt gefunden. Der 
geographiſche Ort eines magnetiſchen Convergenzpunktes 
iſt leicht zu beſtimmen, wenn man ihn zum Theile um⸗ 
gehen oder umfahren kann, wie Kapitän Roß den mag⸗ 
netiſchen Nordpol, deſſen Lage er unter 700 5° 17” 
N. B. und 900 45° 18” W. L. von Greenwich fand. 
Aber ſchwerlich wird je der magnetiſche Südpol umfah⸗ 
ren werden. Der große Aſtronom Gauß in Göttingen 
beſtimmte ihn vorläufig theoretiſch und nun findet es ſich, 
daß der Fehler gering war und nur ein Paar Aequator⸗ 
grade betrug. Als nämlich Gauß die Nachricht in 
Erfahrung brachte, daß Kapitän Wilkes dem magneti⸗ 
ſchen Südpole fo nahe gekommen ſei, daß er unter 670 
4 S. B. und 147 30“ W. L. von Greenwich die 
magnetifähe Abweichung 12 35° öſtlich und die Neigung 
879 30“ gefunden habe, fo berechnete er ſogleich vorläufig 
den geographiſchen Ort des wirklichen magnetiſchen Süd⸗ 
pols zu 709 217 S. B. und 1460 17 W. L., und 
nach den vorwaltenden Umſtänden müſſen wir zufrieden 
ſein, vorerſt dieſen Ort auf eine Minute genau zu 
kennen.“ 


In der Nacht vom 15. zum 16. d. M., um 1%, 
Uhr, brach in der Taback⸗Fabrik der Herren Kummer 
und Elsner in Marienburg ein Feuer aus, welches 
mit ſolcher Gewalt um ſich griff, daß es die meiſt aus 
Flachwerk erbauten Nachbarhäuſer, fünf an der 1 
bis auf den Grund niederbrannte. Sechs gegenübe 
liegende Speicher, mit Getreide angefüllt, ſind gleichſalls 
ein Raub der Flammen geworden. Ein Material⸗Waa⸗ 
renhändler, welcher neben der Tabacksſpinneret wohnte, 
hatte auch einen bedeutenden Vorrath an Pulver auf 
dem Boden liegen, kaum hatte die Flamme jenen er⸗ 
reicht, ſo flog das ganze Dach mit zwei gewaltigen Stö⸗ 
ßen in die Luft. Am folgenden Mittag um 2 Uhr bre⸗ 
chen no immer die Flammen aus den Trümmern em⸗ 
por. ie man hört, haben einige wenig, andere gar 
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Individuen für Steuerbeamten aus, 


Neueſte : politiſche Nachrichten. 


Paris, 18. Auguſt. (Privatmitth.) Der Ver⸗ 
ſuch, die Unruhen von Toulouſe in Bordeaux zu 
erneuen, iſt ein trauriger, aber unwiderleglicher Be⸗ 
weis, daß man da wie dort, wie überall, wo ähnlicher 
Widerſtand gegen die vorgeſchriebene Steuercontrolle 
ſtattgefunden, nicht wider eine vermeintliche Ungeſetz⸗ 
lichkeit, ſondern wider die beſtehende Ordnung ſich auf⸗ 
lehnen wollte. In Toulouſe und einigen andern Ge: 
meinden hat die Municipalität, aus Egoismus oder 
Mißverſtand, oder Parteigeiſt gegen die Maßregel pro⸗ 
teſtirt, und auf dieſe Weiſe den paſſiven oder activen 


Widerſtand, wenn auch nicht gerechtfertigt, doch vers: 


anlaßt und ihm den Schein einer geſetzlichen Sanc⸗ 
tion gegeben. In Bordeaux aber hat die Municipa⸗ 
lität nicht allein die Geſetzlichkeit, ſondern ſelbſt die 
Nothwendigkeit der vorgeſchriebenen Steuerauf: 
nahme faſt einſtimmig anerkannt. Jeder Anlaß zur 
Widerſetzlichkeit gegen deren Ausführung war, hier 
alſo bis auf den Schein entfernt; nichts deſtoweniger 
iſt es dem Factionsgeiſt gelungen, die rohe Gewalt in 
Bewegung zu ſetzen. Letzterer beutet die Vorurtheile 
und Unwiſſenheit der Einen, und Eigennutz der An⸗ 
dern mit ſo viel Beharrlichkeit aus und iſt dabei in 
der Wahl jener zu den anarchiſchen fo wenig bedenk— 
lich, wie er es nur je geweſen. Von Paris aus 
werden lang motivirte Proteſtationen gegen die Maß⸗ 
regel des Finanzminiſters den Municipalitäten der 
Departements zugeſchickt, damit ſie ſelbſt der Mühe, 
letztere zu prüfen überhoben wären. In einem Gans 
ton des Departements de l' Arriege geben ſich einige 
durchſtöbern in 
mehren Häuſern Möbeln, Wäſche, allerhand Hausges 
räthe, taxiren alle dieſe Gegenſtände und ſelbſt das 
Vieh im Stalle. Wenn Parteien bis zum Gebtauche 
ſolcher Mittel ſich erblöden und herabwürdigen, dann 
verrathen fie ihre ganze Schwäche, ihre ganze Nic): 
tigkeit, ihre ganze Verworfenheit und ihre Umtriebe 
wie alle ihre Werke der Finſterniß ſcheitern an ihrer 
eigenen Schlechtigkeit. In der That iſt die Ruhe 
in allen von den Factionen aufgeregten Departements 
wiederhergeſtellt, und die Steueraufnahme überall be⸗ 
gonnen, wieder aufgenommen oder fortgeſetzt. In 
Paris geht ſie ſeit einigen Wochen ohne allen Wider⸗ 
ſtand vor ſich. Selbſt in Toulouſe wurde ſie vor⸗ 
geſtern von neuem aufgenommen; einige Zuſammen⸗ 
rottungen bildeten ſich, um deren Ausführung ſich zu 
widerſetzen, zerſtreuten ſich aber beim Heranrücken der 
Truppen. Eine telegr. Depeſche meldet, daß man den 
Agenten der Regierung und der Mairie die Thüren 
Öffne und nur wenige dieſelben verſchließen. — Der 
Erzbiſchof von Paris reiſt nach dem Süden, um 
ſeine Familie zu beſuchen; wie Einige wiſſen wollen, 
zugleich mit der Sendung den Clerus zu beſtimmen, 
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daß er auf die Bevölkerung ſeinen Einfluß geltend 
mache und den Gehorſam vor dem Geſetze predige. — 
Sie werden aus deutſchen Blättern bereits erfahren 
haben, daß Heine ſeit eilf Tagen in Paris angekom⸗ 
men und unmittelbar nach ſeiner Ankunft durch die 
Herren Theophile Gautier und Alphons Foyer dem 
Frankfurter Helden in Paris ein Cartel zugeſchickt hat. 
Ich enthielt mich bisher, Ihnen hierüber zu berichten, 
weil ich eine entſchiedene Wendung der Angelegenheit 
abwartete, um dann einen ſummariſchen Bericht und 
ein Schlußurtheil darüber abgeben zu können. Allein 
der Frankfurter Therſites ſetzt meine und ſeines Geg⸗ 
ners Geduld auf eine ſo grauſame Probe, daß ich 
mich veranlaßt ſehe, wenn nicht den beſtimmten Aus⸗ 
gang der Sache, oder wenigſtens eine entſcheidende 
Wendung derſelben, doch ein vorläufiges, ader ſicheres 
Urtheil über das Verfahren des Herrn Strauß und 
ſeiner dienſteifrigen Freunde mitzutheilen. Bei Em⸗ 
pfang des Cartels ernannte Herr Strauß Herrn Ras⸗ 
pail, den berühmten Chemiker, und Hrn. Kallof, einen 
deutſchen Litteraten, zu ſeinen Zeugen. Letzterer iſt 
einer der drei Herren, welche in einigen deutſchen 
Blättern mit ihrem Ehrenworte die Wahrheit des 
über den Vorfall zwiſchen Heine und Herrn Strauß 
erſchienenen Berichts in der Allg. Leipz. Zeitung be- 
kräftigten. Was konnte man wohl unter einer ſolchen 
Bekräftigung auf Ehrenwort anderes verſtehen, als daß 
die Herren Kallof, Schuſter und Hamberg Augenzeu⸗ 
gen des Vorfalls waren, deſſen wahrhaftigen Bericht 
fie mit ihrer Ehre verbürgten? Nun war es hier 
durch die Ausſagen der Freunde des Frankfurter Hel⸗ 
den wie der entſchiedenſten Feinde Heine's, ja durch 
die frühern Aeußerungen jener drei Ehrenbuͤrgen ſelbſt 
notoriſch, daß bei dem vorgeblich verübten Handſtreich 
weder ein Bekannter Heine's noch ſeines heroiſchen 
Gegners Augenzeuge war; Heine hatte daher wenig 
Mühe, Herrn Dr. Schuſter eine Erklärung abzu⸗ 
dringen, worin dieſer im Namen feiner Ehrencollegen 
anerkennt, daß keiner von ihnen Augenzeuge 
jenes Vorfalls war. Dieſe Erklärung wurde bereits 
den oben genannten Blättern zur Veröffentlichung zu⸗ 
geſchickt, und ich überlaſſe es den ſelben, die ſe Myſti⸗ 
fikation, deren Opfer ſie und ihre Leſer waren, zu 
ahnen. Welches Vertrauen aber kann Heine zu einem 
Zeugen (Kallof) haben, der mit ſolchem Leichtſinn 
ſeine Ehre verpfändet und das deutſche Publikum 
myſtificirt? Er machte daher gerechte Einſprache ge⸗ 


gen Herrn Kallof, fügte ſich jedoch, als man ihm be⸗ 


merkt, daß man nach franzöſiſcher Sitte keinen Zeu⸗ 
gen zurückweiſen könne. Nachdem dieſe Schwierigkeit 
beſeitigt war, wurde eine Menge anderer von Seiten 
des Herrn Strauß und feiner Secundanten erhoben. 
Man warf die Frage auf, wer eigentlich der Belei⸗ 
digte ſei und ſomit die Wahl der Waffen habe. Oft⸗ 
befagter Herr Strauß nahm deſſen Recht aus ſchließ⸗ 


Theater sRepertotre. 
Mittwoch: „Othello, der Mohr von Venedig.“ 
Große Oper in 3 Akten von Roſſini. Des⸗ 
demona, Mad. Spatzer⸗Genttluomoz 
Emilia, Dlle. Spatzer, vom Kgl. Hof⸗ 
theater zu Hannover; Othello, Hr. Do⸗ 
browsky; Rodrigo, Hr. Hirſchberg, 
als Gäſte. 
Prelſe der Plätze 
bei den Gaſtſpielen der Mad. Gentiluomo 


Die geſtern 


Entbindungs⸗Anzeige. 


glückliche Entbindung meiner lieben Frau 
Wilhelmine, geb. Arndt, von einem ge 
ſunden und muntern Knaben, zeige ich unſern 
geehrten Verwandten und Freunden, ſtatt be⸗ 
ſonderer Meldung, hiermit an. 

Storkwitz bei Delitſch, den 17. Aug. 1841. 


Die maleriſche 


früh um halb 1 Uhr erfolgte 


lungen zu haben: 


Th. v. Pfannenberg. 


Ankündigung. 
Bei E. Krone in Breslau, Oderſtraße 
Nr. 4, erſcheint noch im Laufe dieſes Mo⸗ 
nats und iſt dann in allen ſoliden Buchhand⸗ 


Breslau 
und ſeine Umgebungen. 
Ein alphabetiſches Verzeichniß der Königlichen 
Juſtitute, vorzüglichen Gebäude, ſonſtigen Se⸗ 


lich und unbedingt in Anſpruch und beſtand darauf, 
ſich auf Säbel zu ſchlagen. Heine bemerkte dagegen mit 
Recht, daß es ſich jetzt zunächft um die ihm zugefügte 
Inſulte handele, welche eine Verläumdung und 
ſchwere Beleidigung ſei, wofür nach ftanzöſiſcher 
Sitte die Piſtole die ausſchließlich angemeſſene Waffe, 
es ſich ferner jetzt weniger um eine Genugthuung, als 
um den Beweis handle, daß er (Heine) nicht feig 
ſei, was man durch Verbreitung jenes Gerüchts feſt⸗ 
ftellen wollte; die Piſtole überdies eine Waffe ift, die 
man keinem Gegner, er ſei Beleidiger oder Beleidig⸗ 
ter, verweigern könne; daß er, obwohl ihm das Recht 
des erſten Schuſſes zukomme, darauf verzichte, und 
dem Looſe die Entſcheidung anheimſtelle. Die Ver⸗ 
handlung aber dieſer und ähnlicher Vorfragen dauert 
nun ſeit 9 Tagen, und ich müßte den ganzen Raum 
Ihres Blattes in Anſpruch nehmen, wenn ich Ihnen 
darüber einen genügenden Bericht abſtatten wollte. 
Bei der Unmöglichkeit, die beiden Parteien zu ver⸗ 
ſtändigen, haben ſich deren beiderſeitige Zeugen zurück⸗ 
gezogen. Hierauf ſchrieb Heine einen Brief an Herrn 
Strauß, worin er ihm mit der geeigneten Energie 
des Letztern Benehmen als muthloſe Ausflucht bezeich⸗ 
net, und auf den von ihm geſtellten Bedingungen 
unwiderruflich zu beharren erklärte. So entſchieden 
ſich Heine in dieſer Zuſchrift ausſprach, ſo ſchüchtern 
empfindſam und ſelbſt weinerlich iſt die Antwort ſei⸗ 
nes Gegners auf dieſelbe. Herr Strauß, der früher 
die Annahme ſeiner Vorſchläge als die conditio sine 
qua non ſeines Zweikampfes mit Heine hingeſtellt 
hatte, verſuchte nun einen Mittelweg, durch den, wie 
bei den Befeſtigungen die äußern Vorwerke mit der 
Ringmauer, der Säbel mit der Piſtole combinirt 
werden ſollte. Zuerſt ſollte die blanke Waffe, ſodann, 
wenn kein entſcheidendes Ergebniß aus dem anfängli⸗ 
chen Kampfe hervorgegangen wäre, die Feuerwaffe in 
Anwendung kommen. Heine aber, der durch die Ab⸗ 
reiſe des Herrn Royer zwei andere Zeugen, einen rei⸗ 
chen Gutsbeſitzer aus der Vendée, Herrn Teſſier de 
Molo, und den deutſchen Literaten Heinrich Seuffert, 
zu nehmen genöthigt war, gab zwar den Gebrauch 
beider Waffen zu, wollte jedoch die Anwendung der⸗ 
ſelben umgekehrt wiſſen, indem das zuerſt gegebene 
Cartel auch zuerſt an die Reihe kommen müſſe, dann 
jedoch auch Herr Strauß die beleidigte Ehre ſeiner 
Gattin mit dem Damascener rächen könne. So weit 
— 2 Besen 2 jetzt gediehen, die mit ziemlicher 
ewißheit beweiſen, Therſites 
Frankfurt eine a Fester 9 Adheigung für in 
Art lebensgefährlichen Spieles hat, und es ihm nur 
darum zu thun iſt, den Schein des Muthes zu 
retten. 


Redaktion: E. v. Vaerſt u. H. Barth. Druck v. Graß, Barth u. Comp. 


Neuste Tänze von Lanner. 


So eben sind erschienen und in 
Carl Cranz Musikalienhandlung (Oh- 
lauerstrasse) zu haben: 

1) Kammer-Ball-Tänze 
für das Pianoforte 
von 


J. Lanner. 


henswürdigkeiten der Stadt, und überhaupt Op. 177. 15 Sgr. 


und der Die. Spatzer: 


Eine geſchloſſene Loge zu 4 Perſonen 4 Atlr. 
Ein Plat in den Logen erſten Ranges 1 Rtlr. 


Ein Plag im erſten Parquet 1 Atlr. 


Ein Platz im zweiten Parquet 22½ Sgr. 
Ein Plag im Parterre 15 Sgr. 

Ein Platz in der Gallerie⸗oge 15 Sgr. 
Ein Plaß auf der Gallerie 7½ Sgr. 


Reiſe um die Welt, 
iſt täglich zu ſehen in der Schweidnitzerſtraße, 
Ecke der Junkernſtraße, von 8 Uhr Morgens 

bis 9 Uhr Abends. Sie enthält: 
Pompeji. Konſtantinopel. Stockholm. 
Gothenburg. London. Wien. Palais 
Royal in Paris. Venedig. Der Wam⸗ 
poafluſt mit vieler Schifffahrt. Die 


des Wiſſenswertheſten für Fremde, unter An⸗ 
gabe der Zeit, in der das Sehenswerthe zus 


Herausg. v. Wi. Vogt u. C. Krone. 
Mit einem neu aufgenommenen und colo; 
rirten Plaue von Breslau in gr. 4to. 

Preis 10 Sgr.; der Plan allein für den 

Preis von 5 Sgr. 


Dieselben zu 4 Händen W Sgr., für Vio- 
line u. Pfte. 15 Sgr., und ausserdem in 
allen anderen üblichen Arrangements zn 


+ haben. 
2) Der Tanz um die Braut. 
Mazuren 
für das Pianolorte von 


Leichenfeier Napoleons in der In⸗ 
validenkirche in Paris. Eintrittspreis 
5 Sgr., Kinder und Dienſtboten die Hälfte. 
In einigen Tagen werden neue Vorſtellungen 
ſein. Coruelius Suhr. 


Neueste Tänze von J. Lanner. 
Kaiserl. Königl. Kammer- 
Ball-Tämze. Op. 177. Für Pfte. 
15 Sgr., zu 4Händen 25 Sgr, f. Viol. 
5 u. Pite. 15 Sgr., für Orchester 2 Rtl. 
10 Sgr. 
Der Tanz um die Braut. Ma- 
zuren f. das Pite. Op. 178. 10 Sgr. 
Lua Wietolre de la Danse. Qua- 


In der Buchdruckerei von Guſtav Fritz J. Lanner. 
in Breslau Ring (Becherſeite) Nr. 15 ie) Op.178. 10 Sgr. a 
; Dieselben für Violine und Pfte, 15 Sgr 


fo eben erſchienen: 
3) La Victoire de la Danse. 


f Das große Schleſiſche 

Herbſt⸗Manodver ol de 
pour le Pianoforte 

J. Lanner. 


des öten und 6ten Armeekorps im 
Op- 179. 10 Ser. 


Jahre 1841. 
a ae gr. 
Dieselbe zu 4 Händen 15 Sgr., für Vio- 
und Lagerzeit der verſchiedenen Truppentheile, 
willkommene Erſcheinung ſein. BEN, | 
Lehrling⸗Geſuch. 


Donnerſtag: „Die Liebe im Eckhauſe.“ Luſt⸗ 
ſpiel in 2 Akten von Cos mar. Jennp, 
Die. eilla Löwe. Hierauf: Tanz⸗Diver⸗ 
tiſſement, arrangirt von Balletmeifter Hrn, 
‚Eh ke. Zum Beſchluß: „Schüler: 
Schwänke“, oder: „Die kleinen Wilddiebe.“ 
Baudeville⸗Poſſe in 1 Akt von L. Angely. 
Felix, Olle. Lilla Löwe, vom Hoftheater 
zu Mannheim, als Gaſt. 


Verlobungs⸗Anzeige. 
Die am 21. d. Mts. erfolgte Verlobung 
meiner jüngſten Tochter Loutſe mit dem Rit⸗ 
terguts ! Beſiger Herrn rg 1 
dorf, Kreis Namslau, zeiget allen pioſtgen un drillle f. ke f k ; 
auswärtigen Verwandten und Bekannten, an 7, haben bei E. 25 d. Lees 
fat befonderer Meldung, hiermit erges in Breslau, Ring 52. a 


benſt an: f f 
die verw. Oberwege⸗Bau⸗Inſpektor Heller.“ Bei Leopold Freund, Herrenſtraße 


Breslau, den 24, Auguſt 1841. re, und in allen Buchhandlungen iſt zu 


(Für Wiederverkäufer mit Rabatt.) 
Dieſe ſehr intereſſante Schrift enthält: Zu⸗ 
verläſſige Angaben der Manöver⸗, Bivouak⸗ 

— — — — — . —ä—ꝛ— —－wüã— 
derung des Lagerlebens und allgemelge 3 5 Das Mittwoch⸗Konzert 
liche Mittheilungen, und wird für 1575 28 findet heut wieder ſtatt, wozu ganz freundlich 
dieſes großen milttäriſchen Schauſp einlabet: ’ 8 


Preis 1½ Sgr. 
line und Pfte. 15 Sgr. 
ihrer Zahl und ihrer Kommandeurs. 
Auktion in Neumarkt, 


lobt ich: Sammlu 
Be age ue von neuen Gedichten. Auf d BD ro e werde ich] di u 8 N enter * 
1 en Antra e 1 
Heinrich Meyer. 1—4 Heft. 2. Auflage. Eleg. geh. die wi Nachlaß meines verſtorbenen Bruderg Zeichnen beſtgen, finden * blütgen ne 


gungen offene Aufnahme bei mir. Näheres 
Nikolaiſtraße Nr. 57, drei Treppen hoch. 


— — r — — 

Für die Dauer der bevorſtehenden Feſtlich⸗ 
keiten oder auch für längere Zeit iſt nahe det 
Schweidnigerftraße ein großes gut weubütteg 
Zimmer nebſt Kabinet zu vermiethen und 
Carlsſtraße Nr. 3 im Gewölbe das Nähere 


zu erfragen. { 


Berlobungs + Anzeige, Das Heft 2 ½ Sgr. 


unt nete beehren ſich, ſtatt beſonderer Dieſe zweite Auflage wird nicht in einzel⸗ 
0 Verlobung Verwandten und nen Heften abgelaſſen. Die vergriffen gewe⸗ 
den hiermit ergebenſt anzuzeigen und ſenen Iſten und Aten Hefte zur erſten Auflage 
bitten zugleich freundlichſt um ſerneres geneig⸗ werden in einigen Tagen den Beſitzern der 

tes Wohlwollen. f Hefte 3 und 4 nachgeliefert. 
Landeshut, den 19. Auguſt 1841. In Liegnitz bei Kuhlmey, in Hirſch⸗ 
Auguſte Röhricht. berg bei Ernſt Neſener, in Bunzlau (an, 

Ernſt Richter, Mauermeiſter, 1 bei C. F. Appun. 


örigen Sachen, als: 
geh 5 De Galanterie⸗ und Kurzwaaren 
zum Verkauf, ſo wie auch 
Kleider, Betten, Meubles und Hausgeräth, 
gegen gleich baare Zahlung, öffentlich verſtei⸗ 
gern. — Die Auktion wird in dem Gewölbe 
an der kotholiſchen Kirche, früh von 8 Uhr 


abgehalten. 
Guſtav Weber. 


Im Verlage von J. Urban Kern, Eliſabethſtraße Nr. 4, erſcheint fo eben: 


Plan von Breslau, 


nach den neueften Veränderungen gezeichnet von Hrn. Baurath C. Studt, 
lithographirt vom Lieutenant Jäger. 
1 Ein Blatt in groß Folio. 
Subſeriptionspr.: ſchwarz 15 Sgr., ſorgfältig eol. 25 Sgr 


Der Maßſtab des obigen Special⸗Plans von Breslau iſt in der Größe, daß alle 
Straßen und hauptſächliche Gebäude deutlich und klar hervortreten. Die neueſten Verän⸗ 
derungen (Theater und Gouvernements⸗Gebäude, Eiſenbahnhof c., jo wie die 
neuen Häuſer⸗ und Anlagen in der Stadt und den Vorſtädten) find darauf angegeben; fer⸗ 
mer die Reihenfolgen der Hausnummern in den Straßen, wodurch der Plan als ein 
zweckmäßiges Supplement zum Adreßbuch dienen kann. Für gründliche Bearbeitung 
bürgt — des Hrn. Baurath Studt; die Gravirung iſt durch rn. Lieut. Jäger 
ders len en ausgeführt, und Druck, Papier und Colorit möglichſt elegant. Außerdem beſin⸗ 
det ſich x vollſtändiges Berzeihniß ſämmtlicher Kirchen, königlichen, Commu⸗ 
2 * öffentlichen Gebäuden auf dem Plane, der beſonders allen Comptoirs 
2 — u mäßige Zierde dienen dürfte. — Eine kurze Beſchreibung der Merkwürdigkeiten ꝛc. 
5 — 3 kurzem dazu nachfolgen. — um die Anſchaffung möglichſt allgemein zu machen, 
1 ch den Preis auf's billigſte geftellt. — Exemplare liegen in meinem Lokale zur geſäl⸗ 

gen Anſicht auf, und bitte ich um geneigte Aufträge. , 


J. Urban Kern, 


Buchhandlung und Leſebibliothek, 
Eliſabethſtraße Nr. 4. 


Ausſtellung der 


Gobelin-Tableaux 
oder : 
koloſſalen bildlichen Darſtellungen, 


bi . mit 80 lebensgroßen Figuren, bei 
Diete außen, von Wolle und Seide gearbeitet. 


2 find mit Hülfe der erſten Weltkünſtler und berühmteſten Zeichner der 
Pariſer Akademie in ein 6% i i 
und feiner Wolle 500 ame von 22 Jahren gearbeitet und enthalten an Seide 
um den geehrten Beſuchern einen noch vielſeitigern Genuß zu bieten, werden mehrere 
ausgezeichnete optiſche Effektgemälde . 5 7 0 e 
a Die Ausftellung findet ſtatt im großen Saale des Akademie⸗Gebändes, von 
ormittags 10 bis Abenes 7 uhr. Eintrittspres 5 Sgr., 8 Billets, vorher abgeholt, 


1 Rthlr. Eröffnung Donnerftag den 28. Auguſt. i 
Sun Fire Office in London, 


geftiftet anno 1710. 


Dieſe hö olide Geſellſchaft verſichert nach ſtatutariſchen und geſetzlichen Vorſchriften 

egen re alle Zweige des Eigenthums ſowohl in Städten als auf dem Lande. — 
Werden Erntevorräthe zur Verſicherung angetragen, ſo übernimmt die Office auch die Ver⸗ 
ſicherung der Schober, wenn ſelbe nach der Einalterung als Scheuernbeſtand weiter verſi⸗ 
chert werden. — Der Antragende genießt jede zuläffige Erleichterung und es werden die 
Prämien niedrig lich berechnet. Jede rechtmäßige Erſatzforderung wird freifinnig behan⸗ 
delt und nach Ertheilung der polizellichen Erlaubnis auf's ſchleunigſte befriedigt. — Wir 
ſind bevollmächtigt, Verſicherungs vertrage feſt abzuſchließen. — Antragformulare und Pro: 
ſpekte halten wir zur Abnahme bereit. Breslau, im Auguſt 1841. 


Die Haupt⸗Agenten für die Provinz Schleſien: 
F. E. Schreiber Söhne, Albrechtsſtraße Nr. 15. 


Meyers Üniverſum, 7 Bände, Bekanntmachung. 
eleg. Hlbfrzod., m. 330 3 Stahl⸗ Zum öffentlichen meiſtbietenden Verkauf 
ſtichen, ftatt 10% Rthl., f 14 Rihl. Con⸗ der aus der Oberförfterei Dambrowka für 1841 
verſations⸗Lexikon der Gegenwart v. Brock⸗ 
aus, in 36 Lief., vollſtändig, 1838 41, ft. 
2, f. 9 Rthl. Bojardo's, Grafen v. Skan⸗10 
diana verliebter Roland, mit Gloſſen u. An⸗ hölzer: 5. 
merkungen herausgegeben v. Regis, 1840, per 56% Klaftern 
f. 4½, f. 3 Rthl. Wiſſenſchaftlicher Haus- 65% — 
bedarf für die Jugend, eine kleine Handbi⸗⸗ 133/% — Ne rn 
bliothet von 21 Bon. m. illum. K., ft. 4, f. —  Kiefernatloben, 
11, Rthl. The Dramatik Works of Shaks-! ®, 22, — Fichten⸗Kloben, 
peare in one Volume mit Appendix, ft. 4 „ — Birken⸗Knüppel, 
f. 2½ Rihl. Rollwes allgemeines Vieharz⸗ per 504 ½ Klaftern beiſammen, 
neibuch, 15 Sgr. Des alten Schäfer Thors ſteht 
mas aus Bunzlau allgem. Bicharzueibuch 2 auf den 30. Auguft c., früh um 9 Uhr 
Bde., 1835, ft. 1%, Rihl. f. 20 Sgr. Urania vor dem Unterzeichneten in Carlsruh im 
von Tiedge, 10 Sgr. Spielers chriſtliche Gaſthofe zur Stadt Meiningen 


Bodländer⸗Bach angefahrnen, in 9 Looſe zu 


Eichen⸗Kloben, 
Buchen⸗Kloben, 
Birken⸗ u. Erlen⸗Klob., 


Morgen: u. Abendandachten aufs ganze Jahr, 
2 Bde., eleg. geb., ft. 3, f. 2 Rthl., beim 
Antiquar Friedländer, Reuſche Str. 38. 


Subhaſtationspatent. 

Das hier Nr. 1877 und 1878 des Hypo⸗ 
tibekenbuchs Nr. 42 der Schmiedebruͤcke gele⸗ 
Haus, genannt zum ſchwarzen Adler, 

ce 807 Rihir. 17 Sor. 6% Pf. geg: 
Kane, ſoll im Wege der nothwendigen Sub⸗ 
fation verkauft werden. Der Bietungs⸗ 
termin Hehe am 25. Februar 1842 Vor⸗ 


Termin an, zu welchem Kaufluſtige mit dem 
Hinzufügen vorgeladen werden, daß die Ver⸗ 
kaufs⸗Bedingungen im Termine zur Einſicht 
vorliegen werden. Vorläufig wird jedoch be⸗ 
merkt, daß nur von denjenigen Käufern, welche 
mit den nöthigen Zahlungsmitteln verſehen 
ſind, Gebote angenommen werden, und von 
den Meiſtbietenden der vierte Theil der Holz⸗ 
kaufsgelder bei Ertheilung des Zuſchlages als 
Angeld gleich bezahlt werden muß. 
Cloberau, den 10. Auguſt 1841. 
Der Königliche Forſt⸗Inſpektor 


math 34 11 ubr ver Herrn Stadtgerichts⸗“ Liebeneiner. 
Nr. 1 dn. r in unſerm Parteienzimmer auffordern 
Alle Schuldner des am 10. Juni d. J. 


Die Taxe NT 
; und der Hypothekenſchein konnen 
9 — Regiftzatur eingeſehen werden. 
werden der frühere Beſitzer La⸗ 


ſt Ehefrau oder die Erben dieſer 


— nn 
Subhaſtations⸗Pat ent. 
um nothwendigen Verkaufe des Nr. 28 
der Schmiedebrücke und Nr. 1842 des Hypo: 
thekenbuchs belegenen, auf 8420 Rtl. 16 Sgr. 
1 Pf. abgeſchägten Hauses, haben wir einen 
Bietungstermin auf den 7. Dezember 1841 
Vormittags um 11 Uhr vor dem Herrn Stadt: 
gerichtsrath Lühe im Parteienzimmer Nr. 1 
des Königl. Stadtgerichts angeſetzt. 
Taxe und Hypothekenſchein können in der 
Regiftratur eingeſehen werden. 
Breslau, den 30. April 1341, 
Königl. Stadtgericht. II. Abtheilung. 


verſtorbenen Königl. Rittmeiſters und Ritter⸗ 
gutsbeſitzers Herrn v. Randow auf Craco⸗ 
wahne, Trebnitzer Kreiſes, erſuche ich biermit, 
im Auftrage der Erben, binnen vier Wochen 
mir den Betrag und Entſtehungsgrund ihrer 
Schuldreſte anzuzeigen, demnächſt aber wegen 
Einziehung oder längerer Stundung derſelden 
die weitere Mistpeilung zu gewärtigen. Fer⸗ 
ner werden alle unbekannten Gläubiger des 
odgenannten Herrn Erblaſſers hierdurch auf- 
gefordert, binnen gleicher Friſt zur Vermei⸗ 
dung der im §. 137 fl, Tit. 17, Eh. 1 des 
Allgemeinen a 1 0 ir 
nachtheile ihre Anſprüche bei ß 
ie da bie e des Nachlaſſes beabſich⸗ 
tiget wird. - 

Oels, den 20. Auguſt 1841. 

Wentzky, Juſtihrath. 

Ein mit guten Zeugniſſen verſehener Kut⸗ 
jiser findet zum 1. September d. J. einen 
Dienſt Königsplatz Nr. 2, 1 Kreppe hoch. 


/ A. Mh 


| 


an den Grabig-, Budkowitzer⸗, Czerobanz⸗ u. |, 


100 bis 400 Klaftern eingetheilten Brenn⸗⸗ 


Stadt- u. Universitäts- 
Buchdruckerei, 
Schriftgiesserei, 


Stereotypie. 


Verlags- uud Sorti- 
* ments-Buchhandlung, 
Lithographie 
und Xylographie. 


Herrnstr. 20. 


Die Heilquellen von Landeck 
in der Grafſchaft Glatz. 


Florian Bannerth, a 
der Medizin und Chirurgie Doktor, aa Bade⸗ und Brunnenarzte zu Landeck. 


f t 
einer lithographirten Anſicht * Marianenquelle und Abbil⸗ 
dungen der Thermaleonferven. 


gr. 8. Velinp. br. 


1 Rtlr. 10 Sgr. 


Verlag von Graß, Barth u. Comp. in Breslau, Herrenſtraße Nr. 20, und 


zu beziehen durch alle Buchhandlungen. 


Bei Graß, Barth u. Comp. in Bres⸗ reiten, fo wie auch die beſten Arten flüſſiger 


lau, Herrenſtraße Be ift zu haben: 


Deutich-Ruffifchen 
Oſtſee-Provinzen, 


oder 


Natur- und Völker Leben 
in 
Eur:, Lin: und Eſthland. 


von 
F. G. Kohl. 
Zwei Theile. Mit Abbildungen. 
8. broch. 5% Rthlr. 
Bei Graß, Barth u. Comp. in Bres⸗ 
lau (Herrenſtraße 2 iſt zu haben: 


vollſtändige 
Schneiderkunſt. 


on 
J. N. Hawlitſcheck. 
Sechste Auflage. 
Mit einer Tafel, worauf 32 Abbildungen. 
8. broch. 22½ Sgr. 
(Verlag von H. Hunger in Leipzig.) 


5 n Der 
elegante Kaffee⸗ u. Sheetif ch 


o der 
Anweiſung, wie man das Lob, eine Ge⸗ 
ſellſchaft delikat und doch wohlfeil bewir⸗ 
thet zu haben, erhalten kann. 
Ein Handbuch 


für 
Damen, Kaffee: und Gaſtwirthe. 


Bon 

Gottlob Gerlach. 

8. brod. 7½% Sgr. 
Zu haben bei Graß, Barth und Comp. 
in Breslau, Herrenſtraße Nr. 20. 

Bei Graß, Barth u. Comp. in Bres⸗ 

lau, Herrenſtr. 20, a e 
Der wohlerfahrene 


Hefen-Fabrikant, 
k ober 
gründliche Anweiſung 


die holländiſche Preßhefe nach einer verbeſſer⸗ 
ten und ſehr vortheilhaften Methode zu be⸗ 


Hefen, die bei der Weißbäckerei angewandt 
werden, auf eine leichte Weiſe und mit un⸗ 
bedeutenden Koſten zu jeder Zeit ſelbſt zu ver⸗ 
fertigen, die Hefen zu prüfen, ob fie gut find, 
ſie aufzubewahren, und ſchlechte oder verdor⸗ 
bene Hefen wieder brauchbar zu machen. 
Nebſt Anweiſung 
zur Bereitung künſtlicher Hefen oder 
Gährungsmittel für Branntwein⸗ 
Brennereien. 
Ein nothwendiges und nützliches Hülfsbuch 


r 
Bäcker, Branntweinbrenner u. 
Oekonomen, 
ſo wie für jede Haushaltung. 

Auf Erfahrung gegründet, und ſowohl theo⸗ 
retiſch als praktiſch dargeſtellt von 
Auguſt Lehmann, 
praktiſchem Fabrikanten. 

8 Gch. 10 Sgr. 

Ein Hundert zweiundſechzig 
praktiſche Belehrungen, An⸗ 
weiſungen und Rezepte 
von 
Friedrich Stoltz 

in Heſſen⸗Kaſſel, 5 
Ueber Seifenfiederei, Lichte- und Stärkefabri⸗ 
kation, Bier: und Effig : Brauerei, Aepfel⸗, 


Trauben: und andere Wein⸗Fabrikation, Cho⸗ 
kolade⸗Fabrikation. Ueber das Einmachen 


Früchte in Eſſig, Zucker und Branntwein. 
| Ueber das Bleichen der Leinwand, Färberei 


im Kleinen, auf keinen, Wolle und Seide. 
Ein für alle Haushaltungen, für Oekonomen 


und Landwirthe, und beſonders für Auswan⸗ 


derer zu empfehlendes Buch. 
8. br. 15 Sgr. 


In der von Jeniſch und Stage ſchen 
Buchhandlung in Augsburg iſt erſchienen: 


Neue 
Erzaͤhlungen 


für die Jugend, 
vom Verfaſſer \ 
„Glocken buben.“ 
8. br. 15 Sgr. 
Bei Graß, Barth und Comp. in 


(Breslau (Herrenſtr. Nr. 20) zu haben, N 


Auktion. 


Bekanntmachung. 
Bei dem fogenannten rothen Haufe, Schweid-| Am 1. September d. J. Vormittags 9 Uhr 
nitzer⸗Straße Nr. 22 follen am 26jten BR [eis N. Auktions-Gelaſſe, Breite⸗Straße 
Donnerſtags Nachmittags 2 Uhr alte Thuͤren r. 5 8 j 
Fenſter, Oefen und Flachwerke gegen fofortige a) 37 Str. caſſirter Stadt: Gerichts » Akten 
zum Verbrauch, centnerweiſe, 


Zahlung verſteigert werden. 
Breslau den 24. Auguſt 1841. b) 1 Gtr. 2 Pfd. Bucherdeckel, v 
Die Stadt Bau- Deputation. e) 20% Ctr. caſſirter Stadt⸗Gerichts Akten, 
welche zum Einſtampfen beſtimmt 
Auktion. a ind, und deren Ankauf daher nur 
Am Ziſten d. M. Vormittags 9 Uhr und papierfabrikanten geſtattet iſt, 
Nachmittags 2 Uhr ſollen im Auktions⸗Gelaß |öffentlih an den Meiftbietenden verſteigert 
Breite: Straße Nr. 42, verſchiedene Effekten, werden. Breslau den 24. Auguſt 1841. 
als: Leinenzeug, Betten, Kleidungsftüde, Mannig, Auktions-Commiſſarius. 


Meubles und Hausgeraͤthe öffentlich verſtei⸗ Fe B0900S00:5008 89880 
3 Zu den devorſtehenden Feſtlichkeiten 8 
or⸗ 


gert werden. 
Breslau den 24. Auguſt 1841. verfehle ich nicht, mein reihhalti: 
Mannig, Auktions⸗Commiſſarius. 8 dalle Sr, yokepens in — 
ati @ weißem Plans, Dips: „= feide: 
8 8 n zur Uniform 
Am 26. d. Mts., Vorm. 9 uhr, ſollen im 2 ea; die feinſten Serge 
Auktions⸗Gelaſſe, Breite⸗Straße Nr. 42, meh: Waſch⸗ u. Glaceehandſchuh, dis⸗ 
rere muſikaliſche Inſtrumente, als: 2 gleichen in allen Farben; eben fo 
2 Flügel, 1 Pianoforte, 1 Steinerſche und 5 in weißen Pique: u: Atlas⸗We⸗ 
2 Cremoneſer Violinen, 2 Flöten] E ftem, zu den moͤglichſt billigften Prei⸗ 
und 1 Oboe © fen, zur gütigen Beachtung zu b: © 
öffentlich verfteigert werden. len. Das Neue Mode⸗ Magazin für 
Breslau, den 19. Auguſt 1841. Herren des: . 
Mannig, Auktions⸗Kommiſſarius. Louis Pick, 


Auktion. 

Bei der für den 25ſten und 26. Auguſt in 
meinem Lokal, Schuhbrücke Nr. 30, anbe⸗ 
raumten Auktion kommen noch eine Partie ebend d ‚den e 
weiße Tiſchweine mit vor. aban ortigen 

4 90 Neymann, circa 7 bis 800 Klaftern Stocholz in einzels 
Königl. Auktions⸗Kommiſſarlus. I nen Partien meiſtbietend verkauft werben. 


25 Holz Auktion. 
Den 30. Auguft früh um 9 Ubr ſollen zu 


Ohlauerſtr., goldene Krone Nr. 87. N 
002900600:009900000 


— 1 
BSESESDIIRZEROSOTTETRESBEEBS | —. „ıltmtsefommens @efuc, 
3 Haupt⸗Lager Na 


® 

2 Damen⸗ 
4 
= 


Breslau. 


gefertigter Herren⸗Hemden, Chemiſets, Manchetten, und Halskragen. Ferner 28 
ne Hemden, die vorzüglichſten Negligee⸗ und Morgenhäub⸗ & 
en, Negligee⸗Jäckchen, geſtickte Kinder⸗Kleider und elegante 
Heinr. Aug. Kiepert, Ring 


aufzeuge bei 
Nr. 20. 5 


2352888835223229932092222223385 
20000090290390000009090N20GR00000500009 


Regierungs: und Ober⸗Landes⸗Gerichts⸗Räthe⸗ 
2 goldene und ſilberne Port d'Epees; Conr⸗ 
Straußfedern; verſchiedene herrſchaftliche Jäger⸗Feder⸗Büſche; 
und Silber⸗Treſſen beſetzt, für Jäger und andere herrſchaftliche Diener und Hirſch⸗ 


gases 


wie auch Stände⸗Epaulett's; © 
Hüte mit weißen und ſchwarzen & 
Hüte mit Gold⸗ & 


fänger verfehiedener Art empfing wiederum in neuen Sendungen die Handlung der S 
Militair⸗Effekten und Herren⸗Garderobe⸗Artikel 5 

des L. Sontag, 8 

Ning Nr. 8 (fieben Churfürſten), erfte Etage. & 


2SOOONHHOHGHOHESOEOOHSSTUOEGONEI9TGUONHGOHG 


Einem hochzuverehrenden Publikum die ergebenfte Anzeige, daß ich während des 
Rumbaum, 
Gaſtwirth im ruſſiſchen Kaiſer in Bunzlau. 


agers bei Koiſchwitz, ohnweit Liegnitz, eine 


Reſtauration und Weinhandlung 


auf das eleganteſte errichtet habe, und daͤſelbſt zu jeder Zeit für warme und kalte 
Speiſen, ſo wie für gute Weine, unter dem Verſprechen der prompteſten und reell⸗ 


ſten Bedienung, Sorge tragen werde. 


= 
Montag den 23. Auguſt eröffnete ich auf 
der Reuſchen Straße sub Nr. 52, neben 
| llateur Hrn, Knie ein zweites Ver: 
kaufslokal mit allerlei Sorten von Würſten, ge⸗ 
ſalzenen und geräucherten Fleiſchwaaren. Mit 


Verſicherung guter und ſchmackhafter Wa 
bitte ich um geneigte Mga ae 


„Ti x, 
Nikolaiſtraße, im hohen Haufe. 


5 . — 
a Zu vermiethen. 2 
Während der Anmwefenheit Sr. Maje⸗ ip 
ſtät des Königs iſt auf der Schmiede: N 
brücke im erſten Viertel, garz nahe am &% 
Ringe, eine freundliche Stube mit Meu⸗ & 
bles zu vermlethen, und das Nähere Z 
Stockgaſſe Nr. 12 im Bäcker⸗Laden zu & 


erfahren. * 
dogengeesessessaegen 


aan 
„ an Ma te Anzei ce 2 


« verſehener Pächter, welcher es fih un⸗ 
terziehen will, einen, in einer volkrei⸗ 4 
chen Stadt im Herzogthum Poſen an 
der Chauſſee im neueſten Geſchmack 
erbauten Gaſthof nebſt Tanzſaal und 
Zubehör, zu Michaeli oder Weihnach⸗ 
ien d. J. in Pacht zu nehmen, kann, 1 
wenn er es praktiſch verſteht, ein 2 
neues Etabliſſement in Ruf zu bringen, 9 
da es, wenn es richtig bewirthſchaftet 4 
wird, gewiß rentirt, ſeine vollkommene 5 
ortofreie © 


Rechnung dabei finden. ueber die 
Pachtbedingungen und anderweitigen 
Erörterungen geben, auf 
ſchriftliche oder auch mündliche Anfra⸗ 
en nähere Auskunft Gebr. Scherbel 
Liſſa im Gro ßherzogthum Poſen. 
ER Pu 77 5 


Yartier: Anzeige. 


Während der bevorſtehenden Feſtlichkeiten 
Größe 


find gut meublirte Quartiere in jeder 
zu vermiethen, Ritterplag Nr. 7, bei Fuchs. 


Zwei meublirte Zimmer, 
weite Etage vorn heraus, ſind über die 
Dauer der Feſtlichkeiten zu vermiethen. 

as Nähere im Taback⸗Gewölbe bei 
Schweidnitzer Straße 


ti ts⸗Preis eitung in Verbindung mit ihrem Beib 
le Behung auen 1 rel 7 mn eil kostet 20 Sgr. Au kbarte koſtet die 


e 


er 12½ 


7 


guſt Sea | pfipit 
„ 3. 


aler 7½% Sgr. Die Chronik 
r.; die Zeitung allein 2 Thlr., 


Verlorene Uhr. 

Am 22. d. M. iſt, auf dem Wege von der 
Junkernſtraße über die Schweidnitzerſtraße, 
die Promenade bis ans Ohlauer⸗Thor, von 
da zurück zum Henkelſchen Palais, die Taſchen⸗ 
ſtraße, Ohlauerſtraße über den Ring und Blü⸗ 
cherplatz, die Schloßſtraße entlang bis in die 
Karlsſtraße, eine kleine goldene Spindeluhr 
mit Breguet ⸗Schlüſſel an ſchwarzem Bande u. 
der abgebrochenen Hälfte eines vergoldeten 
Uhrhakens verloren worden. Derjenige, wel⸗ 
cher dieſelbe Junkernſtraße Nr. 18 im Com⸗ 
toir abgiebt, erhält eine angemeſſene Beloh⸗ 
nung. 


Neue Glas Lampen 


zum Illuminiren 
ſind in großen und kleinen Quantitäten 
zu billigen Preiſen zu haben Reuſcheſtraße 
Nr. 36, 1 Stiege rechts. 


Saͤchſ. Beuteltuch 


in allen Nummern und Breiten offerirt billigſt: 
Ernft Leinsz, 
Eliſabethſtr. Nr. 3, im goldnen Lamm, 
früher am Kränzelmarkt. 

Eine freundliche Wohnung aus 2 Studen 
und 2 Kabinets, nebſt heller Küche, Boden 
und Kellergelaß, auf der Schweidnitzer⸗Straße 
Nr. 88 im 2ten Stock in der Nähe des neuen 
Theaters, iſt veraͤnderungshalber ſogleich zu 
vermiethen und auf Michaelis a. c. zu bezie⸗ 
ben. Nähere Auskunft ertheilt der jetzige 
Miether. e 

Sehr guter Himbeerfaft 

die kl. Flaſche 15 Sg., die gr. Fl. 25 Sg., 
iſt wieder zu haben bei der verwittw. Kauf⸗ 
mann Kopiſch, Altbüßerſtraße Nr. 2, 2 Stie⸗ 
Ir 

Univerſitätsplatz Nr. 8 iſt eine Wer kſtelle 
für Büttner, Tiſchler und andere Beſchäfti⸗ 
gungen paſſend, von jetzt an oder Michaelis 
zu vermiethen. Bedingungen ſind Gartenſtr. 
Nr. 12 beim Zimmermann Decker zu erfahren. 

Anzeige. 

Ein auf hieſiger Breslauer Straße ſehr 
vorthe lhaft gelegenes Kaufmanns⸗Gewölbe, 
worin ſeit mehreren Jahren ein Spezere waa⸗ 
rengeſchäft betrieben wurde, iſt unter ſehr bil⸗ 
ligen Bedingungen zu vermiethen und Mi⸗ 
chaeli c. zu beziehen. Das Nähere beim un: 
terzeihneten Eigenthümer. 

Bernſtadt, den 21. Auguſt 1841. 

Carl Scheurich. 

Zu den bevorſtehenden Feſtlichkeiten ift eine 
meublirte Stube, Ifte Etage, vorn heraus, 
Schweidnitzerſtr. Nr. 44, zu vermiethen. 

Eine in Federn hängende verdeckte Fenſter⸗ 
Chaiſe iſt für 50 Rthl. zu verkaufen, Ketzer⸗ 
berg Nr. 10. 

Beſten fetten 


geraͤuch. Silberlachs 


empfing „mit geſtriger Poſt und offerirt: 
Friedrich Walter, 


— MEHRERE AFFE 


eine Stelle bei Unterzeichnetem. 
Briefe werden frei erbeten. 
Tauermann in Freiſtadt. 
2 Guts:-Verfauf. 

Ein in jeder Beziehung im beften Zuſtande 
befindliches laudemiqifreies Freigut, ohnweit 
Breslau, iſt veränderungshalber zu verkaufen. 
Das Nähere Malergaſſe Nr. 2 hierſelbſt. 


Feinſte Damenſtrümpfe, 
Herrenſtrümpfe zu Escarpin, Ballſocken, fo 
5 . Sd em⸗ 
pfiehlt beſtens A. W. ufeld 
7⸗Radebrücke, Eckhaus es chem Kr. 15 
— . 

Neue Bücklinge, Speckflandern, Aale 
und Lachs ſind frisch angekommen und em⸗ 

emming, 
auf dem Burg elde. 


Etwanige 


Groſchengaſſe Nr. 13, hinten im Hofe. 
Transparent⸗ Malerei. 


Zu den bevorſtehenden Feierlichkeiten empfehle 
ich mich hiermit zur gütigen Beachtung in 
Transparent⸗Malereien ſinnreicher Bilder, und 
verſpreche zugleich, meine Forderung auf's 
Billigſte zu ſtellen. 
C. Kleemann, Maler, 
Nikolaiſtr. Nr. 57. 

Zur Annahme von Penſionairen zu einem 
ſchon vorhandenen erbietet ſich der Paſtor W. 
Münch in Hochkirch bei Trebnitz 

Ein Toktaviger Flügel von Kirſchbaumholz, 
neu gebaut, ſteht billig zu verkaufen, Sand: 
Mühlengaffe Nr. 16. 

Ein kleines Gewölbe 
iſt zu vermiethen. Näheres Nikolai⸗Straße 
Nr. 16, im Gewölbe. 


um Scheibenſchießen 
nach Brigittenthal ergebenſt ein 
Gebauer, Koffetier. 
Ein unverheiratheter, mit guten Zeug⸗ 
niſſen verſehener Kutſcher findet ſogleich 
ein Unterkommen in Trebnig bei Jordans⸗ 
mühl. 


3 
ladet heute 


Schutt und Erde 
liegt zur freien Abfuhr, Junkernſtraße Nr. 6 
und Dorotheengaſſe; — für mehrere Fuhren 
wird ein Trinkgeld gegeben. 


Ein Quartier von 5 Stuben, 2 Kabinets, 
Kammern, Küche, Keller nebſt Stallung und 
Wagenplatz, iſt zu vermiethen. Das Nähere 
Schuhbrücke Nr. 78, eine Stiege. 

Eine Tiſchlerwerkſtätte iſt zu vermiethen. 
Das Nähere Eliſabethſtraße Nr. 5, in der 
Tuchhandlung. 

Eine Stube, 
elegant meublirt, iſt zu vermiethen, Nikolai: 
ſtraße Nr. 8, im Zten Stock vorn heraus. 

Ein unverheiratheter Amtmann, mit recht 
guten Atteſten, kann ſich zur ſofortigen An⸗ 
ſtellung melden beim Agent Schorske, Bi: 
ſchofsſtraße Nr. 5. 

Zu ver miethen und zu beziehen: 

Sandstrasse Nr. 12 eine frisch gemalte 
Wohnung, bestehend in 5 Zimmern, 
Entree, Küche und Beigelass. 

Aeußere Promenade Nr. 26, dicht am Oh⸗ 
N iſt eine freundlich möblirte Par⸗ 
terre-Wohnung während der Feſtlichkeiten zu 
vermiethen. Das Nähere beim Hauseigen⸗ 
thümer. 

Heute Mittwoch den 25. Auguſt: 

Großes Horn⸗Concert, 
wozu ergebenſt einladet: z 
Galler, Coffetier, 
zur Erholung in Pöpelwig, 
Fabriklokal⸗Geſuch. 

Zu Neujahr oder Oſtern k. J. wird im 
Mittelpunkt der Stadt ein Fabrik⸗Lokal ge⸗ 
ſucht. Das Nähere beim Glaſermeiſter 

Kleinke, 


— Temperatur: Minimum + 12, 9 Maximum + 22,5 der T 18, 


Sutsb. v. Reibnitz a. Böhmmig. 


atte, „Die Schleſiſche Chronik“, iſt am hie 
Breslauer Zeitung in Verbindung mit der Schlefif 
die Ghronſk allein 20 Sgr.; fo daß alſo den geehrten Intereſſenten für die Ehrontk kein Porte angerechnet 
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Augekommene mde. 
Den 23. Auguſt. en Hr. 
Rittmſtr. v. Dreski ga. Tſchammendorf. 
Gutsb. von Biernackt aus Kozmineck. H. 
Juſtiz⸗Kommiſſarlen v. Kowalski a. Kaliſch u. 
v. Eichſtedt a. Ratibor. Hr. Rittmſtr. von 
Mutius a. Albrechtsdorf. Hr. KK. Offizier 
Graf v. Lüdenhode, a. Neiſſe kommend. Hr. 
Rentier Botta aus Lyon. HH. Kaufl. Neu⸗ 
burger a. Markliſſa, Holländer a. Petersburg, 
Jaffe u. Wiener aus Poſen. — Königs⸗ 
Krone: Hr. Papierfabrikant Wiehr a Reis 
nerz. Hr. Kaufm. Metzig a. Reichenbach. — 
Blaue Hirſch: Herr Kaufm. Schleſinger 
a. Gleiwitz. Hr. Kammerherr v. Bockelberg 
a. Karlsrub. HH. Gutsb. Müller a. Korſch⸗ 
witz u. Fiſcher a. Skoriſchau. Hr. Rittmſtr. 
Tumanski a. Moskau. — Rautenkranz: 


Fr. v. Teichmann a. Wartenberg. Hr. Fabri⸗ . 


kant Gottſchalk a. Ohlau. Hr. Inſp. Hoff⸗ 
richter a. Krzyſchanowiz. HH. Kaufl. Fried⸗ 
heim a. Magdeburg, Mamelak a. Kaliſch. — 
Weite Adler: HH. Gutsb. Gr. v. Rei⸗ 
chenbach a. Bruſtave, Bar. von Seiblitz aus 
Pilgramshain u. v. Trzecieski aus Galizien. 
Hr. Ob.⸗Zoll⸗Inſp. Scholz aus Neu-Berun. 
Hr. Juſtiz⸗Kommiſſar Gregor aus Poſen. — 
Drei Berge: HH. Kaufl. Berblinger aus 
Nürnberg, Schindler a. Frankfurt a / O, Fuchs 
aus Chemnitz. — Gold. Schwert: H. 
Kaufl. Bruggiſſer a. d. Schweiz, Meyer und 
Burchard a. Berlin. — Gelber Löwe: Hr. 
Kaufm. Graupner a. Wartenberg. Hr. Guts⸗ 
befiger Nerlich a. Beihau. — Weiße Roß: 
Hr. Gutsb. Krüger aus Schettkowitz. Herr 
Kaufm. Morgenſtern a. Neumarkt. — Hotel 
de Sileſie: Hr. Prisatgelehrter Jakobi, 
a. Rußland kommend. Hr. Lands⸗Aelteſt. Gr. 
v. Pückler a. Rogau- 
Laczynski a. Polen. — Deutſche Haus: 
Hr. v. Kirchmayr, aus Gräfenberg kommend. 
Hr. Hauptm. v. Lüttwig a. Karchwitz. Frau 
v. Scheliha a. Schwierſe. Hr. Gutsb. von 
Trampczynski a. Skolnickt. Hr. Lieut. Bar. 
v. d. Goltz a. Danzig. Hr. Partikulier Linckh 
a. Hirſchberg. — Zwei goldene Löwen: 


Hr. Gutsbeſitzer von 


Hp. 
Kaufl. Ebſtein a. Karlsruhe. Mendel a. Bunz⸗ 
lav u. Senglin a. Gleiwig. — Hotel de 


Sare: Hr. Kaufm. Kleinert a. Zduny. Hr. 
Apotheker Berdeſſen a. Herruſtadt. Hr. von 
Nandow a. Poſen. Fr. Gutsb. Lemanska a. 
Polen. Weiße Storch: HH. Kauft. 
Schleſinger a. Beuthen u. Groß a. Kaliſch. — 
Kronprinz: HH. Kaufl. Lauriſch a. Saas 
bor u. Lauriſch a. Neuſalz. 

Privat⸗ Logis: Königsbrücke 2: Fr. 
sts 8 aus 22 
Kirchhofſtraße 4: r. Rektor biersfe a 
Fee, — ER AR & * — 
Winter a. Reichenbach. — Hummerei 3: 
Gutsb. v. Korckwitz a. Kammelwitz u. Sprin⸗ 
ger a. Pogarth. Schweidnitzerſtr. 5: Hr. 
Gutsb. Bar. v. Noſtitz a. Danchwitz. Frau 
Muſik⸗Direktor Muſchner a. Karlsruhe. 


Wechsel- u. Geld-Cours. 
Breslau, den 24. August 1841. 
Wechsel-Course. 


Briefe. | Geld. 


an der Magdalenenkirche.] Amsterdam in Cour. 2 Mon.] 138% 
Hamburg in Banco. |& Vista 149% 1483, 
S RRNH 2Mon.| 148% 1473 
Tarlatan London für 1 Pt. St. |3 Mon. 6. 1847 — 5 
in weiß, roſa und hellblau ift wieder an⸗ 1 = 2: . 7 10 
gekommen bei, x Ba. Ds a örtre ZEE K 
Heinr. Aug. Kiepert, usb 2 Mon — 
Ring Nr. 20, erſte Etage. 2 REDEN — oil — 
F (——— B= N ER 44 — 
Porzelan⸗Ausſchieben «. u 5 0 
nebſt Konzert findet morgen Donnerftag bei Geld- Course. 
mir ſtatt: Casperke, Holländ. Rand-Dukaten . . . 94%, 
Matthias: Straße Nr. 81. Kaiserl. Dukaten. 94 
/ / RR 113 
Sehr ſchöne Sattel F 107% 
a 9, 10, 11, 12, 13, 14 Nil. incl. Gurte u. Polnisch Cocrant ..«. N 
Bügelriemen treffen in wenigen Tagen bei uns Polnisch Pepler- Geld. 97 ½ — 
Jein. Hübner und Sohn, Ring 32. Wiener Einlös.-Scheine. . = — 
Eine meublirte Stube nebſt Alkove iſt zu 1 8 4 
den bevorſtehenden Feſtlichkeiten zu vermiethen 1 2 Course ＋ 1045 — 
Graupenſtraße Nr. 5. f — — — 80 N. 5 * 
Zu vermiethen während der Anweſenheit Breslauer Stadt-Obligat. 35 — 102 
Sr. Majeſtät des Königs find gut meublirte Dito Gerechtigkeit dito 4 95 2 
Zimmer Aibrechts⸗ Straße Nr. 17, vis-à-vis Gr., Ilerz. Pos. re K Y — 
der Königl. Regierung. Schles. Pfndbr. v. 1000 R. 3 ¼ 21 a 
Reuſcheſtraße Nr. 48 find in der zweiten dite dite 00 % 199 — 
Etage vorn heraus zwei meublirte Zimmer zu dito Litt. 4 abr. 1004 10% — 
vermiethen und Michaeli zu beziehen. Das dn To 600 4 105% = 
Nähere iſt daſelbſt zu erfragen. 2 — 1 
Univerfitätd: Sternwarte. 
2 an Thermometer. 
wann 2 Gewölk. 
37. 1030 ＋ 15, 9+ , J 0,2 fes 2 heiter 
un : u) 1040417, 0 T 15, 8 0,4 S 50) „ 
22 Alm 2 da BED Alk mm 
3 uhr. 9 2 f J 
Wa 9 u 10040 4 1, 9 + 15, 6 0,2 40, hte, Gerdt 
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